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Keine unfruchtbare Arbeit. 


Iſt der deutſche Reichstag noch populär im deutſchen Volke? 
eigentlich ſollte es gar nicht ſtatthaft ſein, eine ſolche Frage auf⸗ 
zuwerfen. Der Reichstag, die berufene Vertretung unſerer Nation, 
wurzelt im Volke, er iſt der Ausdruck der Geſinnung des Volkes, 
fo weit man eben die Ausübung des Wahlrechtes als Kund⸗ 
gebung der Stimmung jedes einzelnen Bürgers bezeichnen will. 
Die Ausübung des Wahlrechts wird freilich oft durch kleine 
Geſichtspunkte beeinflußt, die mit dem Geſammtintereſſe der 
Nation wenig zu thun haben, ein ganz ergeblicher Theil der 
deutſchen Bürger hat ſich auch noch immer nicht entſchließen 
können, ſein Wahlrecht zu bethätigen. Wir haben im Reiche eben 
nur das Wahlrecht, nicht aber die Wahlpflicht; hätten wir dieſe 
letztere, würde vielleicht auch der Reichstag ein anderes Bild be⸗ 
kommen. So müſſen wir uns an die geltende Reichsverfaſſung 
halten, wenn wir die Frage aufwerfen, ob der Reichstag populär 
iſt. Kann man die Frage unbedingt bejahen? Hand aufs Herz! 
Nein. Ganz und gar abgeſehen von politiſchen Feindſchaften, die 
immer ſein werden, von Parteiſtreitigkeiten, die nie verſchwinden, 
der Mangel an praktiſcher Arbeit iſt es, welche die Popularität 
des Reichstages hat ſinken laſſen. Wird heute etwa in den 
breiten Kreiſen der Bevölkerung, den Mittelſtand hinzugerechnet, 
der Reichstag als Stütze in allen mißlichen Verhältniſſen ange⸗ 
ſehen, als die Stelle, von welcher ſicher Hilfe kommen wird? 
Das iſt nicht der Fall. Vom Reichstag wird heute eben vielfach 
nicht mehr viel erwartet, weil er eben nicht viel geleiſtet hat. 

Die vorige Reichstagsſeſſion ſollte den Reichsboten ganz 
beſonders eine Warnung ſein; als die Herren nach Hauſe kamen 
und vor ihren Wählern nach Abſchluß der parlamentariſchen 
Arbeit ihre Rechenſchaftsberichte hielten, da hätten ſie, wenn das 
nicht zu unſchön ausgeſehen hätte, ſich die Sache recht leicht 
machen können: Der Reichstag trat zuſammen, es gab manchen 
heſtigen Kampf der Worte, und dann ging man wieder nach 
Hauſe! Das war Alles. Und ein ehrlicher Volksvertreter würde 
noch hinzugefügt haben: In der Regel fah man, daß im neuen 
Reichs hauſe die meiſten Abgeordneten ebenſo gut fehlten, wie im 
alten. Es waren mitunter nicht nur ſchwach beſuchte „Häuſer“, 
ſondern ſogar grimmig leere, und als es dann anfing, ein 
wenig warm zu werden, da ging der Reichstag nach Hauſe. 
Keinem Reichstagsabgeordneten kann man Uebermenſchliches zu⸗ 
muthen, wohl aber die Erfüllung ſeiner Pflicht. Daß das in 
der bevorſtehenden Seſſion anders werden möge, kann man nur 
im Intereſſe der Volksvertretung ſelbſt wünſchen. 

Volksthümliche ernſte Arbeit im Reichstage erhöht auch 
die Volksthümlichkeit des Reichstages. Der Reichstag ſicht zu 
viel Parteidebatten aus, treibt zu wenig Volkspolitik. In den 
Wahlagttationen der letzten Jahre iſt wiederholt hervorgehoben, 
daß ein Reichstagsabgeordneter ſich nicht auf ein beſtimmtes 
Geſetz einſchwören laſſen dürfe, von einem größeren oder 
kleineren Theil ſeiner Wähler. Vielmehr habe er die Intereſſen 
der geſammten Nation wahrzunehmen. Aber der Reichstag 
vergißt über ſeine parteipolitiſchen Auseinanderſetzungen nur gar 
zu häufig das. Geſammtintereſſe der Nation, er ſtellt Partei⸗ 
anträge mit ausgeſprochenem Parteicharakter unter Umſtänden 
— — als wirklich volksthümliche Reformen. Da ſitzt der 

n. 


a Aus dem Reichstage heraus iſt auch der Reichsregierung 
vorgeworfen, daß fie etwas ſäumig fei in der Ausarbeitung von 


| Die Franzöſin. 
Roman von Arthur Zapp. 
| Me Nachdruck verboten. 
(5. Fortſetzung. 
' „Ja, ja,“ pflichtete Elſe mit a Ueberzeugung bei, „die 
faeanzöſiſche Galanterie iſt weltbekannt. Das Elegante und Höf⸗ 
iche liegt Euch Franzoſen nun mal im Blute. Ach, weißt Du, 
Bagdeleine, ich möchte gar zu gern einmal ein Jahr in Frankreich 
N eben und nun gar Paris zu ſehen, iſt der Traum meines 
ebens.“ ai 
In ihrem Eifer hatten die jungen Mädchen nicht darauf ge- 

achtet, daß während der letzten Wechſelreden in das anſtoßende 
Wohnzimmer, deſſen Thür nur angelehnt worden, jemand vom 
Flur aus eingetreten war. Erſt als die Frau Oberſt plötzlich, 
wie aus dem Boden gewachſen, vor ihnen ſtand, wurden ſie mit 
Schrecken inne, daß ihr Geſpräch einen ungeahnten Zuhörer gehabt. 
„Du weißt, Madeleine,“ ſagte die Frau Oberſt mit zorn⸗ 
rothem Geſicht, „ich wünſche nicht, daß Du mit Elſe franzöſiſch 
ſprichſt. 

„Aber Elſe wil es doch,“ 
„Mein Wunſch ſollte Dir 


wichtigen und volksthümlichen Geſetzes vorlagen, obwohl fie 
dieſelben ſelbſt verſprechen. Und dieſer Vorwurf iſt nicht ganz 
unbegründet, es ſei nur an das Börſenreformgeſetz und an den 
Geſetzentwurf über den unlauteren Wettbewerb erinnert. Es 
würde aber mehr Eile gezeigt worden ſein, wenn ein gut beſuchler 
Reichstag energiſch gedrängt hätte; aber da haperte es ſehr. 
Kann der Reichstag ſich wundern, wenn es im Volksmunde oft 
genug von ihm heißt: Ach, der thut auch nichts! 

Eine Reichstagsſeſſion, von welcher man nicht viel anderes 
ſagen kann, als daß die Herren wieder einmal beiſammen geweſen 
find, hat keinen großen Werth. Etwas fertig ſchaffen, was allge⸗ 
mein verlangt wird, nicht mehr Zeitgemäßes reformieren, darauf 
kommt es an. Manchmal iſt der Reichstag der Volksſtimme ge- 
folgt, jo bei der Verſchärfung der Börſenſteuer, aber er ſollte es 
nur öfter thun. Und es liegt ein beſtimmtes Programm vor, 
das man nur entſchloſſen in Arbeit nehmen ſoll. Es lautet: 
wirthſchaftliche und gewerbliche Reformen, Luxusſteuer, Börſen⸗ 
geſetze. Macht man ſich gründlich an dieſe Arbeit, bleibt zu 
Silbenſtechereien überhaupt keine Zeit mehr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. November. 


Das Kaiſerpaar machte am Montag Nachmittag eine ges 
meinſame Ausfahrt. Dienſtag Vormittag hörte der Kaiſer den 
Vortrag des Chefs des Militärkabinets und empfing den Präſi⸗ 
denten des evangeliſchen Oberkirchenraths Barkhauſen, ſowie 
den neuen chileniſchen Geſandten behufs Ueberreichung ſeines Be⸗ 
glaubigungsſchreibens, ſpäter den auf Urlaub in Deutſchland 
weilenden Generalkonsul für Auſtralien Pelldram und den Bezirks⸗ 
amtmann v. Eltz. Alsdann nahm der Monarch an der Parforce⸗ 
jagd im Grunewald theil. — Die Kaiſerjagd im Saupart bei 
Springe wird am 7. Dezember abgehalten. 


Der Kaiſer wird am heutigen Mittwoch einer Sitzung der 


mit der zweiten Leſung des Entwurfs eines Bürger lichen 
Geſetzbuchs betrauten Kommiſſton beiwohnen. Die Kommiſſion 
beräth zur Zeit den Entwurf eines Einführungsgeſetzes zu dem 
Geſetzbuch. Am Donnerſtag gedenkt der Kaiſer einer Einladung 
des Staats ſekretärs des Reichsjuſtizamts Nieberding zur Tafel zu 
entſprechen. 

Der Reichsanzeiger theilt amtlich die Verleihung des Rothen 
Adlerordens erſter Klaſſe mit Eichenlaub an den General z. D. 
von Derenthall in Weimar mit. : 

Der Kaiſer hat dem bisherigen Unterſtaatsſekretär im 
Miniſtertum für Elſaß⸗Lothringen Dr. Hoſſeus aus Anlaß ſeines 
Uebertritts in den einſtweiligen Ruheſtand den Stern zum 
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. Ferner 
verlieh der Kaiſer aus Anlaß der Enthüllungsfeier des Kaijer 
Friedrich⸗Denkmals bei Wörth dem Rittmeiſter der Reſerve 
Grafen Eckbrecht von Dürkheim ⸗Montmartin auf 
Flöſchweiler bei Wörth den Kronenorden 3. Klaſſe. 

In Deutſch⸗Oſtafrika plötzlich geſtorben iſt der Oſſizier 
der Schutztruppe Bernhard Lieck. Derſelbe war vor nahezu 
drei Jahren in die Truppe eingetreten und hatte einige Fieber⸗ 
anfälle gücklich überſtanden, ſollte auch demnächſt zum erſtmaligen 
Urlaub in die Heimath zurückkehren. 

Der Bundesrath wird ſich in einer ſeiner nächſten Sitzungen 
mit dem Antrage der preußiſchen Regierung auf Einrichtung von 
—— ͤ ͤ— — — — .ꝶũœ»õͥꝛ —ñ—•—᷑ůt — — —-—-—3 


Die Geſcholtene richtete ihre blitzenden Augen unerſchrocken 
auf die ihr Gegenüberſtehende, das Blut ſtieg ihr ſichtbar in die 
Wangen. 

„Mein Vater war ein Franzoſe und auch meine Mutter iſt 
durch ihre Verheirathung eine Franzöſin geworden. Wenigſtens 
hat fie mir es mehr als Hundertmal betheuert, daß fie nichts 
mehr an ihre alte Heimath feſſele, in der fi Niemand um fie 
bekümmert hat.“ 

Sie ſagte es mit überquellender Bitterkeit. Aus den Er⸗ 
zählungen ihrer Mutter wußte ſie, daß dieſelbe um des Vaters 
willen Heimath und Familie aufgegeben und daß ihr die Ver⸗ 
heirathung mit dem franzöſiſchen Lehrer von ihrer ſtolzen Familie 
als ein Verbrechen angerechnet worden war. Und ſo hatte ſie 
von klein auf einen unwillkürlichen Haß gegen ihre deutſchen 
Verwandten in ſich genährt, der, ſeit ſie nun mitten unter ihnen 
weilte, ſich vorzugsweiſe auf die ſtolze, ihr antipathiſche Tante 
konzentrirte. 

„Schweig'!“ rief fie heftig — „ſchweig'! Es kommt Dir 
nicht zu, an die Dinge zu rühren, die glücklicherweise 
überſtanden ſind. Auch ich will — und dafür ſollteſt Du mir 
dankbar ſein — nicht mehr daran denken. Nur das Eine laß 
Dir gejagt ſein, daß Du gut thuſt, Dich in dieſem Hauſe mehr 
als die Tochter Deiner Mutter zu fühlen, die eine Deutſche, eine 
1 Freiin von Maren war, denn als das Kind Deines 

aters.“ 


Die letzte Aeußerung traf die Geſcholtene noch weit herber, 
als es der frühere Tadel gethan. Madeleine fühlte ſich in 
ihren heiligſten Gefühlen gekränkt. Sie hatte zwar ihren Vater, 
nie gekannt, aber ſeit früher Kindheit an hatte fie ſich gewöhnt 
ſein Andenken als etwas Heiliges zu bewahren und nun, nun 
wurde ihr zugemuthet, ihn zu verleugnen, ja, es ſich viel⸗ 
leicht als Unglück und mehr: als förmliche Schuld anzurechnen, 
daß fie feine Tochter war. Die Thränen ſtürzten ihr vor Schmerz 


heftigen Schluchzen Luft. 


Han dwerkerka mmern im deutſchen Reiche zu befaſſen Haben’ 
Ein Geſetzentwurf iſt bereits ausgearbeitet und dem Bundesrath 
nebſt Begründung zugegangen. Ohne Zweifel wird die Vorlage 
zunächſt zur Vorberathung an die Ausſchüſſe verwieſen werden. 
Durch dieſe Handwerkerkammern ſoll die eigentliche Organiſation 
des Handwerks vorbereitet werden; ſie ſollen beſtimmt ſein, die 
Staatsbehörden ſowie die Gemeindebehörden in allen Maßnahmen, 
die zur Hebung und Förderung des Handwerks beſtimmt ſind, 
durch Rath und That zu unterſtützen, gleich den Handelskammern 
über die Lage und Entwickelung des Handwerks in dem Hand» 
werkerkammerbezirk alljährlich zu berichten und Wünſche und 
Beſchwerden der Handwerker auf Aenderung und Beſſerung der 
verſchiedenen, das Handwerk betreffenden Einrichtungen zu prüfen 
und zur Kenntniß der Behörden zu bringen. 

Aus der am Sonnabend geſchloſſenen Konferenz über die 
Reviſion des Alters- und Invaliditätsgeſetzes und die 
Begutachtung der Frage nach Verſchmelzung der Arbeiterver⸗ 
ſicherungsgeſetzgebung weiß ein Berichterſtatter noch zu melden, daß 
die Konferenz die bereits beſtehende Kluft zwiſchen dem Staats⸗ 
min iſter v. Boetticher und dem Präſidenten des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes Boediker noch mehr vertieft und erweitert hat. 
Namentlich am letzten Tage bei der Debatte über die Boediker' ſchen 
Pläne ſind Vertreter der preußiſchen Staatsregierung gegen das 
Verſchmelzungsproject aufgetreten, wobei es zu weit gehenden 
ſachlichen Meinungsverſchiedenheiten gekommen iſt. Wie weiter 
verlautet, hat ſich der Kaiſer über die beiderſeitigen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten Vortrag halten laſſen und im Verfolg de ſſelben 
die Sitzungsprotokolle zur Einſichtnahme verlangt. — Wir haben 
ſchon einmal unſere Anſicht dahin ausgeſprochen, daß alle dieſe 
Berichte mit großer Vorſicht aufzunehmen find; dies ſcheint 
uns auch in Bezug auf die obige Mittheilung dringend geboten. 
Im Uebrigen wird über die Konferenz nur ein über die Aeußer⸗ 
lichkeiten referirender amtlicher Bericht erſcheinen. 

Die geplante Ausdehnung der Unfall verſicherung 
auf das Kleingewerbe war der Anlaß zu einer Unter- 
redung zwiſchen dem Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes 
Dr. Boediker und dem Vorſitzenden des Centralverbandes deutſcher 
Bäckerinnungen „Germania.“ Die Bäcker beabſichtigen 
eine eigene Berufsgenoſſenſchaft für den „Germania Verband“ 
und für alle deutſchen Bäckereibetriebe unter Anlehnung an die 
vorhandenen Organiſationen zu gründen. Die Unterredung hat 
keine Entſcheidung darüber herbeigeführt, ob bei Ausdehnung der 
Unſallverſicherung auf das Kleingewerbe eine Verſicherungsanſtalt 
nach Art der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung gebildet werden 
ſoll, der die Verſicherungspflichtigen aller im Verwaltungs bezirk 
der betreffenden Verſicherungsanſtalt beſtehenden Kleingewerbe⸗ 
betriebe anzugehören hätten. Der Vorſitzende iſt zunächſt auf⸗ 
gefordert worden, die Wünſche der Mitglieder dem Verſicherungs⸗ 
amte in Petitionen zu unterbreiten. 

Durch Kaiſerliche Verordnung find der Landwirthſchafts⸗, 
der Handels⸗ und der Finanzminiſter ermächtigt worden, die 
Mitglieder des Aus ſchuſſes der Centralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe zu berufen. Der Ausſchuß beſteht aus dem 
Direktor der Kaſſe, je einem Kommiſſar der genannten Miniſter 
und den ſonſtigen auf je 3 Jahre zu berufenden Sach verſtän⸗ 
digen. Die Geſammtzahl der Mitglieder darf 30 nicht überfteigen. 

Dem Ausſchuß ifl Kenntniß von dem geſammten Stande 
der Geſchäfte zu geben, und er iſt berechtigt, ſeinerſeits Vorſchläge 
über etwa gebotene Maßregeln zu machen. — Aus der Provinz 
— —— — —— — dc 


und Erbitterung in die Augen, während ſie mit zitternder Stimme 


entgegnete: 


„Ich weiß nicht, was Du damit ſagen willſt, Tante, daß 
ich mich nicht als die Tochter meines Vaters fühlen ſoll, aber 
wenn Du meinſt, daß ich Grund hätte, meines Vaters anders 
als mit Gefühlen der Verehrung und Liebe zu gedenken, fo — 
verleumdeſt Du ihn.“ 

„Madeleine!“ 

„Ja, ſo verleumdeſt Du ihn. Mein Vater war franzöſiſcher 

Oſſizier und iſt in der Schlacht für fein Vaterland gefallen und 
deshalb bewundere und verehre ich ihn.“ 
g Die Frau Oberſt lachte ſchrill auf, aber ſie beſann ſich noch 
im rechten Moment. Die fromme Legende, daß Roger Roncourt 
in ehrlichem Kampf als Soldat ſein Leben verloren hatte, war 
auch ihren Kindern mitgetheilt. Weder Herbert noch Elſe ahnten, 
in welcher Beziehung ihr Vater zu Roger Roncourts Tode ſtand. 
Mit der oft geübten Selbſtbeherrſchung der feinen Dame bezwang 
die Frau Oberſt die ſie anwandelnde Verſuchung, die Trotzige zu 
demüthigen und niederzuſchmettern. 

„Ich habe Dir nicht zugemuthet,“ ſagte ſie mit der Miene 
ſtolzer Ueberlegenheit, „und nicht von Dir verlangt, daß Du Dich 
Deines verſtorbenen Vaters anders als mit kindlichen Gefühlen 
erinnerft, nur erwarten wir von Dir, daß Du vor uns nicht 
unnöthiger Weiſe dieſen Erinnerungen Ausdruck giebſt. Auch 
wir ſind berechtigt, zu verlangen, daß man unſere Gefühle ſchont, 
hörſt Du! Was Deine Unart betrifft, deren Du Dich ſoeben 
gegen mich ſchuldig gemacht haſt, ſo werde ich darüber Deinem 
Onkel berichten.“ 

Die Frau Oberſt rauſchte würdevoll, mit erhobenem Haupte 
aus dem Zimmer. Madeleine aber brach auf dem nächſten 
Stuhl zuſammen, ſchlug ihre Hände vor das zuckende Geſicht 
und die in ihr ſtürmenden Empfindungen machten ſich in einem 


(Fortiegung folgt.) 


Weſtpreußen iſt als Vertreter des Handwerks Herr Zimmer⸗ 
meiſter Herzog: Danzig in den Ausſchuß berufen. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm bekanntlich 
am 10. Mai mit großer Majorität den Antrag an, der Unter⸗ 
richtsverwaltung die Erwartung auszuſprechen, daß fie in der 
Erziehung der Pflege der Leibesübungen auch fernerhin 
ihre unausgeſetzte und volle Aufmerkſamkeit zuwende, und daß 
fie den Handfertigkeits⸗Unterricht für Knaben und die hauswirth⸗ 
ſchaftliche Unterweiſung für Mädchen in Orten, wo das Bedürfniß 
vorhanden iſt, und bei Unvermögen der Gemeinden, auch durch 
vermehrte Aufwendung von Staatsmitteln kräftig fördern und 
unterſtützen werde. Der erſte Antragſteller, Abg. v. Schencken⸗ 
dorff (natl.), hat jetzt den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes 
eine Druckſchrift überreicht, die ein weiteres Begründungs- Material 
für dieſen Antrag liefert und zugleich in knappſter Form die 
Geſammtforderungen an die Volksſchule zuſammenfaßt, die ſich 
aus dem Bedürfniß der Gegenwart ergeben und vom Stand- 
punkt der öffentlichen Intereſſen als begründet erſcheinen. 

Der ba diſche Landtag iſt am Dienſtag durch den Miniſter⸗ 
präſidenten Dr. Nokk eröffnet worden. 

Die Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt 
Braunſchweig beſchloß die Errichtung einer Heimſtätte für Gene⸗ 
ſende im Harz. 

Der Landrath v. Rost dementirt das Gerücht, daß er 
zum Chefredakteur der „Kreuz⸗Ztg.“ an Freiherrn v. Hammerſteins 
Statt in Ausſicht genommen ſei. Herr v. R. fügt aber hinzu: 
„Richtig und mir bekannt iſt, daß einige hervorragende und mir 
freundlich geſinnte Konſervative meine Berufung auf dieſen 
Poſten wünſchen.“ 


Ausland. 


Frankreich. Die Kammer wählte mit 213 Stimmen Poincarés zum 
Vice⸗Präſidenten; die Radikalen enthielten ſich der Abſtimmung. Erneſt 
Carnot wurde mit 192 Stimmen zum Schriftführer gewählt. 

Belgien. Die Deputirtenkammer begann Dienſtag ihre Sitzungen. 
Beernaert wurde zum Präſidenten wiedergewählt. — Im Senat brachte 
Lejeune einen Antrag auf ein 4 1 ein, welches die Unterdrückung der 
Hazardſpiele und der Wetten bei Pferderennen bezweckt. Der Senat be⸗ 
ſchloß einſtimmig, den Antrag in Erwägung zu ziehen. 

England. Die amtliche „London Gazette“ veröffentlicht die 
eng von Sir F. C. Laſcelles zum Botſchafter am Berliner 
ofe. 

Spanien. Der Kriegsminiſter erklärt ausdrücklich die Nachricht 
von der eventuellen demnächſtigen Rückkehr des Marſchalls Campos nach 
Spanien als falſch; der Marſchall werde den Feldzug gegen die Aufſtändi⸗ 
ſchen 8 
Türkei. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Konſtantinopel 
gemeldet, die Lage in Kleinaſien ſei fortdauernd ernſt; neue Un⸗ 
ruhen würden aus Maraſch und Vitlis gemeldet. Ein in Zeitun 
garniſonirendes türkiſches Bataillon habe mit Waffen und Munition 
kapitulirt, die armeniſchen Aufſtändiſchen hielten die Kaſernen beſetzt. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Schwetz, 11. November. 100 Mark Belohnung hat der hieſige 
Dekan Herr Block dem zugeſichert, der denjenigen zur Beſtrafung ermittelt, 
der es verſucht hat, die Kloſterkirche in Brand zu ſtecken. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 12. November. Als Mitglieder der 
Landwirthſchaftskammern dürften dem Kreistage die Herren 
Oberamtmann Krech-Althauſen, Rittergutsbeſitzer Peterſen⸗Wrotzlawken 
und Deichhauptmann Lippke⸗Podwitz in Vorſchlag gebracht werden. 

— Marienwerder, 12. November. Ein jfähes Ende hat der 
ſeit langen Jahren in der hieſigen Zuckerfabrik beſchäftigte 70 Jahre alte 
Arbeiter Borreck gefunden. Derſelbe war heute Vormittag damit de⸗ 
ſchäftigt, den Graben an der Pumpſtation von dem Blätterwerke zu ſäubern 
und hatte ſich zu dieſem Zwecke auf den Uferrand gelegt. Plötzlich verlor 
der alte Mann das Gleichgewicht und ſtürzte mit dem Kopfe in den dort 
nur flachen Graben, aus welchem er ſich, da ihn die Kräfte verlaſſen 
haben müſſen, nicht mehr zu retten vermochte. Erſt nach geraumer 
Zeit wurde der Verunglückte gefunden und nach der Fabrik gebracht, 
a find die angeſtellien Wiederbelebungsverſuche leider ohne Erfolg ge⸗ 

lieben. 

— Stuhm, 11. November. Durch Königliche Kabinetsordre, gegeben 
Hubertusſtuck, 6. Oktober 1895, iſt dem Rittergutsbeſitzer v. Don im irski 
auf Hinterſee ſowie ſeinen ehelichen Nachkommen das Recht verliehen 
worden, den adligen Namen „von Broſchwitz⸗Donimirski“ zu führen. — 
Mit zerſchlagenem Geſicht wurde heute früh der Arbeiter Wrubel von Vor⸗ 
ſchloß Stuhm an der Dorfſtraße dicht am Barlewitzer See todt vorge⸗ 
funden. Da ſein Kopf an einem Steine lag, nimmt man an, daß er in 
Folge des Falles auf den Stein verſtorben iſt. 

— Neuenburg. 11. November. Heute früh iſt der taubſtumme 
Schneidergeſelle Depzinski, 31 Jahre alt, in der Hinterſtraße „Am Przykop“ 
todt aufgefunden worden. Man nimmt an, daß er in betrunkenem 
erg gg der hohen Treppe eines daſelbſt befindlichen Hauſes herunter» 
geſtürzt iſt. 

— Danzig, 12. November. Die am Sonntag ſtattgehabte Anweſen⸗ 
heit des Hofmarſchalls des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, Gene⸗ 
ralmajors v. Nickiſch⸗Roſenegk in Danzig, hängt mit einem Beſuch 
des Prinzen zuſammen, den derſelbe unſerm 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 
zu machen gedenkt. Dem Vernehmen nach wird die Anweſenheit ſich auf 
den 26. und 27. November erſtrecken. — Zum Rickert⸗Jubiläum 
wird der „Elb. Zig.“ von hier geſchrieben: „Als vor etwa 2 Wochen die 
Stadtverordneten in Danzig den Beſchluß faßten, den Reichs⸗ und Land⸗ 
tagsabgeordneten Rickert zum Ehrenbürger von Danzig zu machen, war 
auch der Magiſtrat hiermit einverſtanden mit Ausnahme einer Stimme. 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baum bach, der ehemalige Fraktionsgenoſſe 
des Herrn Rickert, ſtimmte gegen dieſen Beſchluß, den er als einen poli⸗ 
tiſchen kennzeichnen wollte. Dieſes Verhalten des Oberbürgermeiſters hat 
in Danzig lebhaftes Befremden erregt, denn die Ernennung zum Ehren⸗ 
bürger betraf nicht den Politiker Rickert, ſondern den um das Ge⸗ 
meinwohl in hohem Grade verdienten Mann. Nachdem die Stadtverord⸗ 
neten dieſer Anſicht durch den bereits mitgetheilten Beſchluß Ausdruck ver⸗ 
liehen, hat ſich Herr Dr. Baumbach an der Feſtſeier nicht weiter betheiligt. 
Welche Verſtimmung dieſes Verhalten hervorgerufen hat, bewies eine 
Epiſode aus dem Feſtkommers. Als ein Hoch auf Herrn Bürgermeiſter 
Trampe ausgebracht wurde, rief unter dem Beifall des Hauſes ein Theil⸗ 
nehmer dazwiſchen: „Und möge er bald Oberbürgermeiſter werden.“ Den 
Kommentar dazu kann ſich ein jeder ſelbſt machen.“ 

— Krone a. B., 12. November. Das evangeliſche Bethaus zu 
Schanzendorf iſt nunmehr vollſtändig fertiggeſtellt und wird am 
nächſten Freitag feierlichſt eingeweiht werden. Zur Einweihungsfeierlichkeit 
wird außer dem Superintendenten Saran zu Bromberg auch General⸗ 
ſuperintendent Dr. Heſekiel aus Poſen erwartet. Der Bau des ſchmucken 
Bethauſes iſt durch eine Zuwendung des Guſtav⸗-Adolf⸗Vereins beſtritten 
worden, während die Mittel zur inneren Ausſchmückung durch Sammlungen 
von der Gemeinde ſelbſt aufgebracht wurden. . 

— Bromberg, 12. November. Ueber die Zulaſſung ruſſiſch⸗ 
N Arbeiter erläßt der Landrath des Kreiſes Bromberg 
olgende Bekanntmachung: Vom Beginne des nächſten Jahres ab werden 
nur ſolche ausländiſche Arbetter zu einer einzelne Tage überſchreitenden 
Beſchäftigung zugelaſſen werdeu, die die Pocken überſtanden haben oder in 
den letzten zehn Jahren mit Erfolg geimpft ſind. Sollten berechtigte 
Zweifel über die Zuverläſſigkeit der vorgelegten Impfſcheine obwalten, ſo 
wird die Impfung der Arbeiter hier ausgeführt werden. Durch die Orts⸗ 
polizeibehörden, Gensdarmen ac. iſt die Kontrolle der im Kreiſe beſchäftigten 
ausländiſchen Arbeiter in Bezug auf die erfolgte Impfung reſp. das Ueber⸗ 
ſtehen der Pocken künftig wirkſam auszuüben. , 

Poſen, 11. November. Der thatſächliche Ueberſchusß der Ges» 
werbe ⸗Ausſtellung dürfte 40—50 000 Mark betragen. Von den 
Bauten iſt eine ganze Anzahl der Stadt Poſen erhalten geblieben. Das 
„Hauptreſtaurant“ wird in St. Lazarus e und ſchon vom 
nächſten Sommer ab dem Publikum wieder zur Verfügung ſtehen; die 
Bauten des Herrn Leitgeber und der Handlung Zychlinski ſind ſchenkungs⸗ 
weiſe in den Beſitz des Zoologiſchen Gartens übergegangen und dort bes 
reits aufgeſtellt, während der reizende Kiosk der Firma Seefeld und Ottow, 
der kleine Friedländerſche Bau, ſowie die 85 age und die Kaiſer⸗ 
ſchule auf dem Platze verbleiben. Der große Bau der Möbeltiſchlerei iſt 
einer Provinzial⸗Irrenanſtalt überwieſen, während der Kloſe'ſche maſſive 
Bau, in dem ſich der Liqueur⸗Verkauf der Firma Kantorowiez befand, für 

den Gutspark in Kowanowko angekauft worden iſt. 


Loeceales. 
Thorn, 13. November 1895. 


— [Zu dem 50jährigen Bürgerjubiläum,] welches 


morgen der würdige Alterspräſident unſerer Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung, Herr Rentier Preuß begeht, erhalten wir von einem 
langjährigen Freunde des Jubilars wie unſeres Blattes das nach⸗ 
ſtehende Feſtgedicht, welchem wir gern Raum geben: 


Dem Herrn Stadtverordneten 


A. Preuß 


zu ſeinem 
50jährigen Bürger-Iubilänm 


am 14. November 1895. 


Wer durch ſein ganzes langes Leben 

Als treuer Bürger ſich erwies, 

Wer durch die That als wackrer Meiſter 
Ehrbares, braves Handwerk pries, 

Dem reicht am Abend ſeines Lebens 

Ein Jeder gern den Ehrenkranz 

Und ſpricht: Du lebteſt nicht vergebens, 
Denn was Du warſt, das warſt Du ganz! 


Doch wer, wie Du, nicht nur im engen 
Und kleinen Kreife wirft’ und ſtrebt', 
Nein, wer ein ganzes Menſchenalter 
Für's allgemeine Wohl gelebt, 

Den grüßt an ſeinem Ehrentage, 

Der freundlich leuchtend ihm erſtand, 
Das Herz mit doppelt freud'gem Schlage, 
Dem beut ſich doppelt warm die Hand. 


Seit fünfzig Jahren biſt Du Bürger! 
Und von der langen, langen Zeit 

Haft neununddreißig Jahr Du ſelbſtlos 
Dem Dienſte dieſer Stadt geweiht, 
Haſt pflichtgetreu des Amts gewaltet 
Und ſchätzteſt jede Müh' gering, 

Nie iſt Dein Eifer je erkaltet, 

So oft ein Ruf an Dich erging. 


Wohl heißt's im Spruch: Wer der Gemeinde 

Dien', diene einem böſen Herrn; 

Doch heut' iſt's unwahr, — heute huld' gen 

Wir alle fröhlich Dir und gern. — 

Nur wenigen, ach, wird das beſchieden, 

Was Dir Dein Lebensabend beut, 

Genieß es lange noch in Frieden 

So rüſtig, friſch und froh wie heut’! R. H. 


Wir ſchließen uns den Geſinnungen, die in dieſen Verſen ſo 
warm zum Ausdruck gebracht werden, voll an und ſprechen noch⸗ 
mals dem Jubilar zu ſeinem Ehrentage unſere aufrichtigſten 
Glück⸗ und Segenswünſche aus. 


* [Perſonal veränderungen im Heere.] Graf 
v. Bylandt, bisher Seekadett, in der Armee und zwar als 
Port.⸗Fähnr. mit einem Patent vom 13. Mai d. Is. bei dem 1. 
Leib⸗Huſ. Regt. Nr. 1, angeſtellt. 

* [Perſonalien.] Der Landrath Moehrs zu Wirſitz 
iſt zum Ober⸗Regierungsrathe ernannt und ihm die Stelle des 
Dirigenten der Kirchen⸗ und Schul⸗Abtheilung bei der Regierung 
in Danzig übertragen worden. — Die kommiſſariſche Verwaltung 
der Landrathsſtelle in Wirſitz iſt dem bisher zu ſeiner Aus⸗ 
bildung bei dem Grafen von Wartensleben, welcher 
ſoeben das Landrathsexamen in Bromberg beftanden hat, über: 
tragen worden. 


0 *“ [Die Handelskammer für Kreis Thorn] 
wählte in ihrer geſtrigen (geheimen) Sitzung zum Sekretär Herrn 


Dr. Stoy, bisher wiſſenſchaftlicher Hülfsarbeiter bei der 
Handelskammer für das Hroßherzogthum Braunſchweig in 
Braunſchweig. Herr Dr. Stoy wird ſein hieſiges Amt voraus⸗ 
ſichtlich am 1. Januar 1896 antreten, von welchem Zeitpunkte ab 
der bisherige Sekretär Herr Kaſchade wegen anhaltender 
Kränklichkeit in den Ruheſtand tritt. Unter den vielen Bewerbern 
um die Stelle waren fat ſämmtliche Stände vertreten, Juriſten, 
Philologen, Theologen, Militärs a. D. vom Major ab bis zum 
Zahlmeiſterapplikanten, Subalternbeamte u. ſ. w. 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereinsfeier.] In unſerm 
geſtrigen Berichte über den Vortrag, den Herr Pfarrer Jacobi 
im Guſtav⸗Adolf⸗Verein über Rom hielt, ſteht eine Stelle über 
den Beſuch deſſelben in den Katakomben, die auf einem Miß⸗ 
verſtändniß unſeres Referenten beruht. Der Vortragende erzählte, 
wie der her um führende Trappiſt allerlei Witze machte, auch 
die anderen zum Beſuche anweſenden Mönche, namentlich die 
Kapuziner, neckte, indem er ſie aufforderte, keine Knochen aus 
den Katakomben mitzunehmen und dieſelben als Reliquien zu 
verehren. In der Geſellſchaft, die zuſammen die Katakomben in 
Augenſchein nahm, befand ſich ein jungee deutſches Mädchen, 
ſelbſtverſtändlich aber nicht am Arme eines Mönches, wie unſer 
Referent irrthümlich hinzugeſetzt hat. — Wir thetlen dies gern 
zur Berichtigung mit und bedauern, daß unſer ſonſt bewährte 
Correſpondent die Sache ſo mißverſtändlich aufgefaßt hat. 

+ [der landwirthſchaftliche Verein Thorn) 
hielt geſtern Nachmittag 5 Uhr im kleinen Saale des Hotel 
„Drei Kronen“ eine Sitzung ab. Der Vorſitzende Herr Wegner⸗ 
Oſtaszewo eröffnete die Verſammlung und es wurde nach einigen 
einleitenden Mittheilungen alsbald in die Tagesordnung einge⸗ 
treten. Nachdem Herr Gutsbeſitzer Schulz ⸗Bitkowo als Mit: 
glied aufgenommen iſt, wird der bisherige Vorſtand durch Zuruf 
wieder und für den erledigten Poſten des ſtellvertretenden Bor: 
ſitzenden auf Vorſchlag des Herrn Wegner ⸗Oſtaszewo Herr 
Landrath Dr. von Mieſit ſcheck neugewählt. Der Vorſtand 
beſteht hiernach aus den Herren Wegner⸗Oſtas zewo Vorſitzender, 
Landrat) von Mieſitſcheck ſtellvertr. Vorſ., Feldt⸗Kowros Kaſſirer 
und Strübing⸗Seyde Schriftführer. Alsdann wird zu dem 
Hauptpunkt der Tagesordnung: Beſprechung der Wahl zu den 
Landwiörthſchafskammern übergegangen. Auf Wunſch 
der Verſammlung verlieſt Herr Wegner zunächſt den Wortlaut 


des Geſetzes, worauf Herr Landrath von Mieſitſcheck mittheilt, 


daß der Herr Oberpräſident außerdem noch die „Satzungen“ der 
weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer, ſowie die Wahlordnung 
überſandt hat. Die Wahl erfolgt durch den morgen (Donnerſtag) 
Rattfindenden Kreistag und ft eine geheime Zettelwahl. 
Von den drei Mitgliedern, welche der Kreis Thorn in die 
Kammer zu wählen hat, entfällt eins auf den Kleingr und⸗ 
beſitz, und der landwirthſchaftliche Verein der Niederung hat 
hierfür die Herren Beſitzer A. Krüge r-Alt⸗Thorn, Goerz⸗ 
Niſſau und Fritz vorgeſchlagen; vermuhtlich dürften ſich die 
Stimmen auf den Erſtgenannten vereinigen. Als Vertreter 
des Gro ßgrundbef 


itzes in der Kammer kommt die 


Versammlung, und zwar durch Zettelwahl, überein, dem morgigen 


Kreistage zur Wahl die Herren v. Wolff: Gronowo und 
Doaner⸗ Steinau zu empfehlen. Der vierte Punkt der 
Tagesordnung betrifft den Anſchluß an den Weſtpreußiſchen 
Dutter⸗Verkaufs⸗Verban d, um welchen Herr Plehn⸗ 
Gruppe erſucht hat. Wie der Herr Vorſitzende hervorhebt, hat 
der Verband entſchieden ſehr beachtenswerthe Erfolge aufzuweiſen; 
er hat in einem Jahre 4069 Ctr. Butter verkauft und dieſelbe 
im Durchſchnitt mit 92,49 Pfg. pro Pfund verwerthet, was ſehr 
günſtig ſei; an Proviſion habe der Verband nur 2¼ Proz. zu 
zahlen, während ſonſt jeder Händler 6 Proz. berechne. Da jedoch 
das Verbands-Statut, um deſſen Einſendung der Vorfigende 
erſucht hat, noch nicht eingetroffen iſt, kann ein beſtimmter 
Veſchluß in dieſer Angelegenheit noch nicht gefaßt werden. — 
Zum Schluß ſtehen noch Mittheilungen von Mitgliedern 
auf der Tagesordnung. Nachdem Herr d. Krie s ⸗ Friedenau 
die in der letzten Sitzung bereits eingehend behandelte Frage der 
Verſicherung des nach dem Berliner Central⸗Viehhof geſandten 
Viehes noch einmal zur Sprache gebracht hat, kommt Herr Pietſchke⸗ 
Gremboczyn auf den Wunſch des Herrn Prof. Conwenz⸗Danzig, 
betr. Ueberſendung von Bohrproben bei Vornahme von Tiefbohrungen 
im Kreiſe an das Danziger Provinzial⸗Muſeum, zu ſprechen. 
Bei dieſer Gelegenheit theilt Herr Proviantamts - Direktor 
Schultz mit, daß der Militärfiskus hier in Thorn auf dem 
Wilhelmsplatz bei der neuen Garniſonkirche eine Tiefbohrung hat 
ausführen laſſen; hierbei ſtieß man bei 70 Meter Tiefe auf 
Kreide, welche bis zu einer Tiefe von 150 Meter noch ununter» 
brochen anhielt. Bei dieſer Tiefe wurden die Bohrungen aufge- 
geben. — Herr Wegner ⸗Oſtaszewo theilt mit, er habe 
Rainit zu Gerſte angewendet, aber mit negativem Erfolge, und 
fragt deshalb Herrn Längner, zu welchen Halmfrüchten 
Rainit wohl zu empfehlen ſei. Herr Längner erwiderte, 
Kainit ſei mit Vortheil auf Moorböͤden und auf Sand zu ver- 
wenden, überhaupt auf kaliarmen Böden, und zwar zu Hafer auf 
Moor, zu Roggen auf Sand. Herr Oberamtmann Don ner⸗ 
Steinau, der Kainit ſehr gern und reichlich anwendet, hat eine 
vorzügliche Wirkung bei allen Blattfrüchten erzielt, mit 
Ausnahme der Kartoffel, welche Kainit nicht verträgt. Bei 
Zuckerrüben, zu denen er bis zu 10 Ctr. verwendet, hat er aus⸗ 
gezeichnete Erträge erzielt, und zwar nicht nur in Bezug auf 
Menge, ſondern auf großen Zuckergehalt. Auch Klee vertrage 
Kainit ſehr gut, bei Halmfrüchten jedoch widerräth Herr Donner 
die Verwendung von Kainit. Demgegenüber erwiderte Herr 
Längner noch, die ſchädliche Wirkung des Kainit bei Halmfrüchten 
erſtrecke ſich nur auf den Keim; wenn Kainit 4-5 Wochen 
vorher ausgeſtreut würde, dann dürfte eine nachtheilige Wirkung 
auch bei Halmfrüchten nicht zu erwarten fein. — Schluß der 
der er 1 0 f 

a 8 eaterſpiel] zum Beſten der Jungfrauen⸗ 
Iran e e * auf bin > — 
werden müſſen. Bereits gelöſte Eintrittskarten 1 
Gültigteit. gel behalten ihre 

*, Bnvaliditäts und Altersverſiche rung!) 
Mit dem Schluß des Jahres 1895 tritt der Zeitpunkt ein, wo 
die im Jahre 1892 ausgeſtellten Quittungskarten zur Vermeidung 
der Ungültigkeit umgekauſcht werden müſſen. Der Untauſch 
wird durch die Aus zabeſtellen bewirkt. Sollten jetzt noch Karten 
aus dem Jahre 189 1 oder gültig bis zurück in das Jahr 1891 
bei den Ausgabeſtellen eingehen, ſo ſind ſie der Verſicherungs⸗ 
anſtalt zur weiteren Beſtimmung einzureichen. 

+ [Reue weſtpreußiſche Landſchaft.] Die Mitglieder 
der Neuen weſtpreuß. Landſchaft im Kreiſe Thorn haben am 
Donnerſtag, 28. d. M, Nachmittags 3 Uhr, hierſelbſt im Artus⸗ 
hofe eine Zuſammenkunft zum Zwecke der Wahl eines Deputirten 
und eines Stellvertreters zum Generallandtag, ſowie zur Stellung 
etwaiger Anträge. 

+ Mordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung in Königs⸗ 
berg.] In einigen Zeitungen wurde kürzlich erzählt, die nord⸗ 
oſtdeutſche Gewerbeausſtellung in Königsberg habe einen Ueber: 
ſchuß von 150 000 Mk. ergeben. Dieſer angebliche Ueberſchuß 
kam auch in der letzten Sitzung des Polytechniſchen⸗ und Gewerbe⸗ 
vereins in Königsberg zur Sprache. Herr Regierungs⸗ und 
Gewerberath Sack, der Vorſitzende des Ausſtellungs⸗Komitees, 
antwortete darauf: So weit ſich die Abrechnung zur Zeit über⸗ 
ſehen läßt, kann von einem Ueberſchuß nicht die Rede fein, 
Die Einnahmen und Ausgaben werden vorausſichtlich Null mit 
Null aufgehen, wobei die von der Stadt Königsberg und der 
Provinz für den Bedarfsfall gewährten Beihilfen mit in Ein⸗ 
nahme geſtellt ſind. 

> [Ueber die Kontrolle der Jagdſcheine) 
haben nach der „Schleſ. Ztg.“ die Miniſter des Innern und der 
Landwirthſchaft und Forſten einen Runderlaß verfügt, um eine 
gleichmäßige Handhabung der Kontrolle zu veranlaſſen. Die 
Gensdarmen oder die ſonſt revidtrenden Organe follen hinſichtlich 
der zu kontrolirenden Perſonlichketten keinen Unterſchied machen 
und keine perſönlichen Rückſichten walten laſſen. Die Landräthe 
ſollen die Gensdarmen anweiſen, bis auf weiteres in jedem Falle 
wo ſie Perſonen bei Ausübung der Jagd betreffen, die Jagenden 
nach dem Beſie eines vorſchriftsmäßigen Jagdſcheines zu fragen 
und obne Ruckſicht der Perſon Kontravenkionsfälle zur Anzeige 
zu bringen. Auch die Gäſte des Kaiſers auf Hoſjagden ſollen 
mit ausdrücklicher Genehmigung des Kaiſers mit einer Reviſion 
der Jagdſcheine nicht verſchont werden. 


+ [Stesnfänuppenfall der Leoniden] In der erfien 
und zweiten Hälfte des November werden ſich e ee 
größerer Anzahl als gewöhnlich zeigen, und ihre Beobachtung 
wird, falls der Himmel heiter iſt, in Folge der theilweiſen 
Abweſenheit des Mondlichtes erleichtert ſein. Der erſte Stern: 
ſchnuppenfall findet ſtatt in der beutigen Nacht vom 13. zum 14. 
und zwar gehen die meiſten Meleore vom Sternbild des großen 
Löwen aus. Dieſer Sternſchnuppenſchwarm bewegt fi in der 
nämlichen Bahn wie der Komet I 1866 um die Sonne, und ſein 
großartigſtes Auftreten findet alle 33 bis 34 Jahre ſtatt (das 
nächſte mal 1899 oder 1900). In den Nächten um den 27. 
November treten zahlreiche Sternſchnuppen, aus dem Sternbilde 
Andromeda kommend, auf. Sie ſtehen im Zuſammenhange mit 
dem Bielaſchen Kometen oder find auch als die Neberrefte deſſelben 
zu betrachten. Dieſer Meteorſchwarm iſt der nämliche, welcher 
den großartigen Sternſchnuppenfall in der Nacht vom 27. zum 
28. November 1872 und ſpäter die Erſcheinung am Abend des 
27. November 1885 verurſachte. Im gegenwärtigen Jahre wird 
die Zahl der ſichtbar werdenden Meteore nur mäßig ſein, da der 
Hauptſchwarm weit von der Erde entfernt iſt. Die meiſten 
Sternſchnuppen fallen in der Zeit von 1 bis 2 Uhr nachts. 

[Zur Kautzſchen Millionenerbihaft] wird der 
„O. Pr.“ mitgetheilt, daß die Nachricht des „Berl. T.“, der 
Berliner Kellner Switalski würde zum Februar 1896 die Erb⸗ 
ſchaft unbeſtritten antreten, ſich nicht beſtätigt. Die Sache liegt 
vielmehr fo, daß der angebliche Erbe feine Ansprüche auf dem 
Wege des Prozeſſes gegen den Fiskus geltend machen muß, und 
ſteht dazu demnächſt ein Termin vor dem Amtsgericht in Ino⸗ 
wrazlaw an. Gelingt es dem p. Switalski nicht, ſeine Erbbe⸗ 


rechtigung zu beweiſen, jo dürfte die ganze Erbſchaft an den 
Fiskus fallen. 

& [ueber die äußere Heilighaltungf der 
Sonn- und Feiertage ſollen in Folge Rundſchreibens des Handels: 
miniſters neue Polizeiverordnungen für die einzelnen Provinzen 
erlaſſen werden, im Anſchluß an die neuen Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung und die dazu gehörigen Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen. Ein Muſterentwurf der zu erlaſſenden Provinzial. 
verordnungen iſt von dem Miniſterium den Oberpräſidenten 
überjandt worden. Den Oberpräſidenten bleibt es überlaſſen, 
im Einzelnen, ſoweit es durch provinzielle Eigenthümlichkeiten 
geboten erſcheint, von den Beſtimmungen des Muſterentwurfs 
abzuweichen. Die von den Ober ⸗Präſidenten auszuarbeitenden 
Polizeiverordnungen ſollen, nachdem fie dem Provinzialrath 
„zur Zuſtimmung vorgelegt“ ſind, dem Miniſter vorgelegt werden, 
damit etwaige Bedenken rechtzeitig zur Sprache gebracht und 
— Abänderungen der Verordnung thunlichſt vermieden 
werden. 


[Prüfung von Taubſtummen⸗Lehrern.] Die Rom: 
miſſton für die Prüfung der Lehrer an Taubſtummen⸗Anſtalten, 
welche aus den Herren Provinzial⸗Schulrath Dr. Kretſchmer 
Danzig (Vorſitzender), Direklor Hollenweger und Hauptlehrer 
Herrmann, beide an der Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt zu Marien. 
burg und Direktor Eimert an der Brovinzial-Taubftummenanftalt 
zu Schlochau als Kommiſſions mitgliedern beſteht, hält die diesjährige 
Prüfung am 14. und 15. November in Marienburg ab. 

O lleber die Erfahrungen mit den gelten 
der Truppen) wird von fachmänniſcher Seite geſchrieben, daß 
ſich die Zelte im Großen und Ganzen als ein willkommenes und 
ausreichendes Schutzmittel im Biwak bewährt haben. Als 
praktiſchſte Art der Verwendung hat ſich im Allgemeinen das 
Herſtellen größerer Zelte für eine größere Anzahl von Mann 
ſchaften herausgeſtellt. Dieſes Biwakiren empfiehlt ſich beſonders 
deshalb, weil es größere Wärme erzeugt; auch nehmen die Zelte 
derart weniger Raum in Anſpruch. Bei Regen, Thau und 
Schnee haben ſich die Zelte während der Manöver und der betr. 
Verſuche als unbedingt dicht erwieſen; allerdings ziehen ihre 
Bahnen bei Regen viel Feuchtigkeit an und erhöhen derart die 
Belaſtung des Infanteriſten. Selbſt bei Froſt haben die Zelte 
genügenden Schutz für Schlaf und Ruhe des Soldaten ergeben 
Allerdings ſind dieſe nicht ſo feſt und andauernd wie unter Dach 
und Fach, ſondern die Mannſchaft mußte ſich etwa alle zwei 
Stunden erheben, um ſich Bewegung zu machen, oder wachte in 
den erſten Morgenſtunden von ſelbſt auf. 

x l[Ruſſiſche Arbeiter.] Der preußiſche Minifter 
des Innern hat eine neue Perſonenſtandsaufnahme der vorüber- 
gehend zugelaſſenen ruſſiſchen und galiziſchen Arbeiter, ſowie eine 
eingehende Reviſioa der über fie geführten namentlichen Liſten 
angeordnet. Hierzu bietet die am 2. Dezember ſtattfindende 
Volkszählung eine geeignete Gelegenheit, indem zu dem ge: 
nannten Zeitpunkte der Regel nach auch die in dieſem Sommer 
zugelaſſenen Arbeiter das diesſeitige Staatsgebiet wieder verlaſſen 
haben müſſen. 

(Gebrauchs muſter.] Auf einen auf dem Schornſteinaufſatz 
von Laternen mittels Metallklammern zu befeſtigenden convexen Reflektor 
für Gasglühbrenner iſt für A. Gellendien in Elbing; = ein 
Jalouſieſieb fär Kornreinigungsmaſchinen für Konrad Mueller in Grau- 
denz ein Gebrauchsmuſter eingetragen. 

W [Ueber die Steuerpflicht der Konſumvereine) 
hat das Oberlandesgericht Breslau eine bemerkenswerthe Entscheidung ge⸗ 
troffen. Im Strafverfahren gegen die Direktoren eines Konſumvereins 
wegen Gewerbeſteuerhinterziehung hatte das Breslauer Landgericht auf 
Freiſprechung erkannt. Die Reviſion der Staatsanwaltſchaft diergegen iſt 
vom Oberlandesgericht verworfen worden. In der Begründung heißt es, 
daß der Konſumverein, wenn er Waaren an Mitglieder ablaſſe, nicht ein 
Verkaufsgeſchäft vornehme, und zwar deshalb nicht, weil das geſammte 
Eigenthum ſeiner Waare ſchou allen feinen Mitgliedern gehöre, das Ab⸗ 
laſſen der Waare an letztere ſich alſo nicht als Kauf darſtelle. In keinem 
Falle könne mit Rückſicht darauf, daß der Verein nur an Mitglieder Waare 
ablaſſe, ein handelsgewerblicher Betrieb angenommen werden, weil 
er nicht in der Abſicht handele, die Ueberſchüſſe der Einzelgeſchäfte zu bes 

alten. 
’ 5 [Die Durchſchnittspreiſe] der hauptſächlichen Lebens⸗ 
und Futtermittel betrugen im Monat Oktober für die preußiſche 
Monarchie: 1000 Kilogramm Weizen 137 Mark (im September 135) 
Roggen 118 (115), Gerſte 125 (125), Hafer 118 (118). Kocherbſen 201 
(201), Speiſebohnen 276 (278), Linſen 367 (374), Eßkartoffeln 40,4 
(42,6), Richtſtroh 38,4 (36,6), Heu 45,3 (42,8), Rindfleiſch im Groß⸗ 
handel — 15 (1094), 1 Kilogramm Eßbutter 2,27 (2,26), 1 Schock Eier 
8,71 (3,38). 

iu 12 er Spediteur,] der ohne Auftrag ſeines Kommittenten 
das Speditionswaarenlager gegen Feuersgefahr verſichert, 
thut dies präſumtiv in ſeinem eigenen Intereſſe, nicht als Geſchäftsführer 
des Kommittenten. Er kann daher von einem Kommittenten, dem Spe⸗ 
ditionswaaren auf jenem Lager verbrannten, nicht angehalten werden, die 
bezüglichen Verſicherungsanſprüche gegen den Verſicherer zu Gunſten des 
Kommittenten einzuklagen. f 

lSchifffahrt⸗ und Flößereiſperre.] Der Regierungs⸗ 
Präſident in Pots da m macht bekannt, daß für die Schifffahrt und Flößerei 

eſperrt wird; für die Zeit vom 1. Dezember d. J. bis 1. März 1896 

r Templiner Kanal vom Roddelin⸗See bis zur Templiner 
Schleuſe; vom 1. Jauuar bis 28. Februar 1896 der Friedrich⸗ 
Wilhelm Kanal von Schlaubehammer bis Brüskow und die 
Storkow⸗Schleuſe; vom 15. Januar bis 15. Februar 1896 die 

iſchofswerder⸗Schleuſe. 

2 (Bolizeiberigt vom 13. November.] Gefunden: 
Ein weißes Ta chentuch, gez. H. W., an der Neuſtädtiſchen Kirche; ein 
Notizbuch für Willy Gospodar aus Bromberg. — Zugelaufen: Ein 
Teckelhund bei Eiſenbahn⸗Werkmeiſter Hering, Großer Bahnhof. — Ver⸗ 
haftet: Fünf Perſonen. 

mp Bon d er Weichſel.] Auf der Schiffswerft von H. Merten 
in Danzig gelangte ein groben, eiſernes Kohlens Depots Fahrzeug für die 
tönigl. Weichſelſtrom Bauverwaltung zur Ablieferung. Daſſelbe fol 
200 000 Kilogramm Kohlen aufnehmen und in Kurzebrack ſtationirt 
werden, um von dort aus die Ei sbrechdampfer mit Kohlen zu 
verſorgen. i 


— 

— Aus dem Kreife Thorn, 12. November. Als Brand⸗ 
ſtifter des in dieſen ee auf dem Rittergnte Na wra angelegten 
Feuers ſind ein Dienſtmädchen und ein Inſtmann entdeckt worden. Bei 
der Vernehmung geſtand das Kae ein, das letzte Feuer auf Zureden 
des Inſtmannes angelegt zu ha ii Beide Perſonen wurden verhaftet. 
— Ju Scharnau iſt jezt auch = Raiffelſenſcher Darlehns⸗ 
kaſſen⸗ Verein gegründet worden; in den Vorſtand wurden die 
Scharnauer Beſitzer Herren Auguſt Fehlauer (Vorſ.), Julius Panſegrau 
(ſellv. Vorſ.) und Eugen Witt gewählt. 5 

1.) 9 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 11. November. In den 

letzten Jahren hat ſich Sosnowice immer mehr zu einem bedeutenden 
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Induſtrieorte entwickelt; heute find dort über 20 000 befchäftigt, die meiſt 
in den Vororten wohnen. Es iſt nun auffallend, daß die Zahl der Dieb⸗ 
ſtähle ſehr gering iſt, während die Ueberfälle und Stra ßenräube⸗ 
reien immer mehr zunehmen. Noch in letzter Zeit iſt der Meiſter einer 
Fabrik von 5—6 Arbeitern fo ſchwer verletzt worden, daß er hoffnungslos 
darniederliegt. Es iſt bereits ſo weit gekommen, daß ſich Abends die 
Bürger nur bewaffnet auf die Straße wagen. — Die Geſchäf tslage 
im Weichſelgebiet iſt noch immer unbefriedigend. Der Diskontſatz 
beträgt 12 Prozent; er kann nicht weiter geſteigert werden, weil ſonſt 
das Wuchergeſetz platzgriffe. Aber ſelbſt zu dieſem Satze iſt es kleineren 
Unternehmern unmöglich, Geld zu erhalten. Am meiſten leiden darunter 
die Bauunternehmer. Es waren denn auch in letzter Zeit zahlreiche Kon⸗ 
kurſe zu verzeichnen, doch ſind die einzelnen Summen nicht zu bedeutend. 
Alles in allem mag freilich über 1 Million Rubel verloren gegangen ſein. 
— Die Getreideausfuhr iſt wieder lebhafter geworden. Auf den 
ſüdweſtlichen Bahnlinien herrſcht bereits ſtarker Wagenmangel. 


Vermiſchtes. 

Ein grauen hafter Doppelmord iſt in Groß⸗Lichter⸗ 
felde bei Berlin verübt worden. Dort hat der Schriftſetzer Behrens feine 
Frau und ſein einjähriges Söhnchen hingeſchlachtet und dann ſeine Woh⸗ 
nung verlaſſen, um auch ſich ſelbſt das Leben zu nehmen. Der Beweg⸗ 
grund zu der Blutthat iſt die Furcht vor einer Strafe. Dieſer hat ſich 
Behrens entziehen wollen und Frau und Kind in den Tod mitgenommen. 
Die Leiche des Doppelmörders iſt noch nicht gefunden. — Ueber den 
grauſigen Mord wird noch folgendes Nähere berichte: Die That muß 
ſchon etwa 48 Stunden vor ihrer Entdeckung verübt worden ſein. Am 
Montag Morgen lief bei der Polizeibehörde in Groß⸗Lichterfelde ein 
Schreiben ein, deſſen Inhalt ungefähr wie folgt lautete: „Ich liege im 
Teltower See. Bitte, den Anverwandten mitzutheilen, daß meine Frau 
einen leichten Tod gefunden hat, der Kleine war in ein paar Sekunden 
alle.“ — Der Brief, der keine Unterſchrift trug und auch über die Woh⸗ 
nung u. ſ. w. keinerlei Angaben machte, war am Sonntag Vormittag 
zwiſchen 9 und 10 Uhr in Groß⸗Lichterfelde aufgegeben und wegen der 
Sonntagsruhe erſt am Montag früh beſtellt worden. Die Polizeibehörde 
ließ zunächſt den Teltower See abfiſchen, eine Leiche aber wurde nicht 25 
ſunden. Endlich am Montag Abend ſah der Eigenthümer des Hauſes 
Steinäckerſtraße 31, daß an der Wohnung von Behrens noch immer der 
Frühſtücksbeutel hing, und als er auf ſein Klopfen keine Antwort erhielt, 
holte er die Polizei, welche die Thüren öffnete. In der Küche lag im 
Kinderwagen der kleine Hellmuth als Leiche; ihm war an der rechten Seite 
der Hals durchſchnitten. Ein Schlächtermeſſer, mit dem die That ausge⸗ 
führt war, lag dicht beim Wagen. Frau Behrens war Anfangs nicht auf⸗ 
e Erſt als man die Dede ihres Bettes lüftete, ſah man ſie im 

ette liegen. Ein Beilhieb hatte fie vom rechten Ohr übers Auge bis zur 
Naſe getroffen, ein zweiter hatte ihr die ganze rechte Kopfſeite geſpalten. 


Behrens hat ohne Zweifel ſeine Frau und fein Kind im Schlafe übers M 


fallen und, ohne, daß ſie erſt erwacht waren, getödtet. Er hat die Zeit 
abgewartet, bis Frau und Kind zur Nuhe gegangen und einge 
ſchlafen waren, ſelbſt aber ſein Bett nicht berührt. Die Leiche der Frau 
hat er zugedeckt, um ſich den grauſigen Anblick der Wunden und des blut⸗ 
beſudelten Bettes zu erſparen. Dann hat er im Zimmer den Brief ge⸗ 
ſchrieben und ſich mit dieſem entfernt. 

Bei einer Felddienſtübung des brandenburgiſchen Jäger⸗ 
Bataillons bei Lübben gab ein Jäger anf eine Entfernung von fünfzehn 
Meter auf eine Patrouille einen Schuß mit einer Platzpatrone ab und 
durchbohrte damit die Bruſt eines Kameraden. Es iſt zweifelhaft, ob der 
Getroffene mit dem Leben davonkommen wird. Vorſchrift ift, daß nur in 
einer Entfernung von mindeſtens 100 Metern mit Platzpatronen nach einem 
Ziel Echsen werden ſoll. 

in Eiſenbahnunglück hat unweit London ſtattgefunden. 
Dort ſtießen ein Güterzug und ein Expreßzug zuſammen. Vier Reiſende 
8 getödtet, zahlreiche andere wurden mehr oder weniger ſtark 
verletzt. N 

m Wahnſinn machte der frühere Abg. v. Bockum in Saſſen⸗ 
dorf einen Selbſtmordverſuch. Sein Zuſtand ift hoffnungslos. 

Zur Hälfte niedergebrannt iſt das hart an der Oſtſee 
belegene Dorf Groß gar de im Kreiſe Stolp. Das Feuer entſtand, als 
faſt alle erwachſenen Bewohner zum Fiſchfang ausgefahren waren. Bei 
dem herrſchenden ſtarken Winde übertrug es ſich in kurzer Zeit über vier⸗ 
zehn Gebäude. Alles Mobiliar und viel Vieh iſt mitverbrannt. 

In dem Schwefelbergwerk Sartorio in Lercara bei 
Palermo, in dem kürzlich die Gallerie einſtürzte, wurden mehrere Arbeiter 
unter dem Schutt begraben. Leider ſtellte ſich heraus, daß die Rettungs⸗ 
arbeiten eingeſtellt werden mußten, weil der Einſturz der ganzen Mine 
droht. 15 Arbeiter befinden ſich noch unter den Trümmern, von denen, 
wie man vermuthet, noch einige am Leben ſind. 

Neue ägyptiſche Poſtmarken. In jedem Jahre bildet ſich 
in Kairo zur Fremdenzeit ein Feſtausſchuß, der mit der Unterſtützung der 
Regierung Feſtlichkeiten veranſtaltet, um die Fremden zu möglichſt langem 
Bleiben im Nilthale zu veranlaſſen. In dieſem Jahre ſollen dieſe Feſte 
einen beſonders Impolanter® Charakter tragen, und die Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, damit der Staatsſäckel profitire, eine beſondere Ausgabe von 
Briefmarken zu veranſtalten, um ſich auf dieſem nicht mehr un ewöhnlichen 
Wege eine Mehreinnahme zu verſchaffen. Die Briefmarken ellen eine 
ägyptiſche Landſchaft dar, auf der man den Nil, die Pyramiden und einen 
Palmenwald erblickt. Im Vordergrunde gewahrt man eine Aegypterin in 
Nationaltracht. Ein Theil der Poſtmarken iſt bereits mit ſehr großem 


Nutzen an eine engliſche Briefmarkenhandlung in London abgegeben, A 


während der Reſt an den ägyptiſchen Poſtſchaltein dem Publikum verkauft 
werden ſoll. Die Briefmarken werden nur in drei Werthen, zu 2 Miliemes 
(gelb), zu 5 Miliemes (roth) und zu 1 Piaſter (blau) hergeſtellt werden. 
Ihre Ausgabe wird in wenigen Monaten erfolgen. 

Folgendes . Geſchichtchen lieſt man in der 
Metzer Ztg.: Geplagt von ſchwerem Heimweih, meldet fi geſtern in 
aller 8 durch Scharren an den Stallungen des Dragonerregiments 
auf dem Fort Moſel ein Pferd, welches bei der kürzlichen Verſteigerung 
an einen Bauersmann in der Bolchen verkauft worden war. Dem Aus⸗ 
reißer mochte wohl das Zivilleben nicht gefallen haben; es hatte ſich Nachts 
in ſeiner neuen Behauſung losgeriſſen und hatte die etwa 36 Km. betra⸗ 
gende Strecke in der Nacht zurückgelegt. 

Ein Weißenburger hat ſich die Mühe gegeben, für dieſe, etwas 
über 5000 Zivilperſonen zählende elſäſſiſche Kreisſtadk ein Verzeichniß der 
von dort ſtammenden Landsleute zuſammenzuſtellen, die in Elſaß⸗ 


Lothringen oder auswärts eine Militär- oder Zivilſtellung bekleiden. Da⸗ W 


runter befinden ſich 4 aktive franzöſiſche Generäle, 12 anal che Stabs⸗ 

und 20 andere Offiziere, 3 Medieins⸗Majors, 1 Univerſitäts⸗Profeſſor in 

Paris, 1 Appellrath in Rouen, 1 Präfekt in Diſon. Man hat da ein 

Beiſpiel von der Rolle, die das elſäſſiſche Element in der franzöſiſchen 

Hierarchie ſpielt. Weißenburg iſt freilich die Stadt, die neben Schlettſtadt 

laß ſtärkſte Kontingent, wenigſtens für das Offizierkorps Frankreichs 
efert. 

Sardou hat einem ihm befreundeten Journatiſten eine Geſchichte 
erzählt, die, wenn ſie nicht wahr, doch gut erfunden iſt. „Bekanntlich 
muß ein Stück, um in Amerika geihügt zu fein, gleichzeitig mit der 
Originalausgabe auch in Amerika im Druck erſcheinen. ardou hatte in 
der Eile vergeſſen, dies bei „Madame Sans⸗Gene“ zu thun. Drei Tage 
vor Erſcheinen derſelben, d. h. vor der erſten Aufführung, fiel ihm feine 
Verſäumniß ein. Schnell entſchloſſen nahm er das Original, ing damit 
auf das Telegraphenamt und ließ es Wort für Wort auf dem Kabel nach 
New⸗Nork depeſchiren. Dort wurde es fofort geſetzt und gedruckt und fo 
„copyright.“ Sardou aber hatte die Ausgabe nicht zu bereuen, denn das 
Stück trägt ihm in Amerika ungeheuere Summen ein. 

Mnemotechnik. Profeſſor (in der höheren nn): 
„ ». Der Sieger heißt auf latein iſch victor!“ — Emma (für ſich 
„Wie leicht das zu merken iſt — genau jo wie er!“ — — — — (Nach 
einigen Monaten). Profeſſor: „Fräulein Emma, ſagen Sie mir, wie 
heißt der Sieger auf lateiniſch?“ — Emma (raſch uud freudig): „Max!“ 
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Ueber das Wachsthum einzelner Baumarten find Im 
Garten des Hoſpitals zum Heiligen Geiſt in Berlin intereſſante Beobach⸗ 
tungen gemacht worden. Es wurde dort eine größere Zahl von Baum⸗ 
arten in durchweg 4 Centimeter ſtarken Exemplaren vor zehn Jahren in 
Sandboden angepflanzt. Das größte Wachsthum zeigten die Pappelarten. 
Die Balſampappel (Populus palsamifera) erreicht eine Höhe von 14 Meter 
und einen Durchmeſſer von 33 Centimer bei 0,50 Meter Höhe, die Silber⸗ 
pappel (P. a:gentea) eine Höhe von 11 Meter bei einem Durchmeſſer von 
32 Centimeter. Bei der kanadiſchen Pappel (P. canadensis) betrug die 
Höhe 12 Meter, der Durchmeſſer 32 Centimeter. Am ſchnellwüchſigſten 
neben den Pappeln erwieſen ſich die verſchiedenen Ahorne und die ame⸗ 
rikaniſche Rüſter (Ulmus americana). Die entſprechenden Maße ſtellten 
ſich bei der letzteren auf 10 Meter und 25 Centimeter beim eſchenblättrigen 
Ahorn (Acer Negundo) auf 8 Meter und 17 Centimeter, auf zehn Meter 
und 25 Cetimeter beim rauhfrüchtigen Ahorn (A. dasycarpum) und Spitz⸗ 
ahorn (A. platanoides): dieſelbe Höhe erreicht der gemeine Ahorn (A. 
Pseudoplatunas) bei einem Durchmeſſer von 18 Centimeter. Die Beobach⸗ 
tungen ergaben 2 lehrreiche Auſſchlüſſe über den Empfindlichteitsgrad 
der verſchiedenen Baumarten gegen enge Pflanzug. Linden erreichten im 
Gebüſch 8 Centimeter, freiſtehend dagegen genau den doppelten Durchmeſſer, 
die Akazie desgleichen 12 Centimeter bezw. 17 Centimeter, die Roßkaſtanie 
8 Centimeter bezw. 20 Centimeter. Das langſamſte Wachsthum zeigten 
Gymnocladus und Fraxinus (Eſche); dieſe brachten es durchweg nicht über 
einen Durchmeſſer von 8 Centimeter. Die Gewichtszunahme war bei allen 


Baumarten eine gleiche; es wurde etwa das Hundertfache des urſprünglichen 
Gewichts erreicht. 


Neueſte Nachrichten. i 

Berlin, 12. November. Der ſozialdemokratiſche Redakteur 
Baumüller wurde vom Landgericht wegen Majeftätsbeleidigung 
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt, aber gegen Caution von 
10 000 Mk. vorläufig freigelaſſen. 

London, 13. November. Obgleich der Krieg gegen die 
Aſchantis noch nicht erklärt iſt, verlautet, daß derſelbe thatſächlich 
beſchloſſen ſet. Befehle zur Einleitung der Expedition ſind bereits 
erlaſſen. Uebrigens dürfte die Zahl der zu entſendenden bri⸗ 
tiſchen Truppen 300 nicht überſteigen. Die Vorhut verläßt 
Sonnabend Liverpool. 

— ͤ —— —— —— ———— — —— 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. 


cr Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 13. November: um 6 Uhr Früh über Null 0,60 
eter. — Lufttemperatur 7 Gr. Celſ. — Wetter: Regen. — 
Windrichtung: weſt ziemlich ſtark. 


. —.. —. . —.. —.— — — 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Donnerſtag, den 14. November: Wolkig mit Sonnenſchein, viel⸗ 
fach Nebel. Normale Temperatur. Nach tfröſte. 
Friſcher Wind an den Küſten. 8 

Für Freitag, den 15. November: Wolkig, Nebel, Strichweiſe Nieder- 
ſchläge. Nachtfröſte. 

Für Sonnabend den 16. November: Wolkig mit Sonnenſchein, viel⸗ 
fach Nebel, feuchtkalt, Nachtfröſte. 


Handelsnachrichten. 


Thorn, 12. November. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter klar 
Weizen unverändert 127.8 pfd. bunt 128 Mk. 129032 pfd. hell 132 
Mk. 132 4 pfd. glaſig 134 Mk. — Roggen ſeſt 120025 pfd. 107 Me 
126 8 pfd. 109]10 Mk. — G 1 Brauw. 1205 ME Mittelw. 
110115 Mk. Futterw. 9597 Mk. — Erbſen gute Futterw. 104/ Mt. 
— Hafer unverändert weiß rein 11215 Mk. beſetzt 105/106 Mk. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zus 
ſelben Stunde des laufenden Tages.) 
Thorn, 13. November. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,60 Meter 
über Null. 


La —,—_—_—_—€ TT 
Saiſsfubre. Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 


Angekommen: 


Moulies D. „Courier“ leer Wloclawek⸗Thorn. 
Poplawski Gabarre Kleie Pr 
Majewski R * " | “le Ai 
F. Macziercynski Kahn Steine Nieszawa⸗Thorn. 
Abgefahren: 
Ziolkowski D. „Anna“ Getreide Wloclawek⸗Danzig. 
Wilgorski Kahn leer Bioclawet-Brombg. 
G. Se „* * „ ” 
Vo Getreide lock ⸗ ig. 
. m : x ee 
Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
18. 11. 12. 11. 1. 


13. 1 
220,50 a November 1142,75 | 142,— 


Ruſſ. Noten. p. Ossaſ 220,70 
Er 146,75 | 146,25 
a. loco in N.⸗York 8 


— er el are 8 68% 685 
reuß. 3 pr. Conſo 8 ‚40 2 ‚\e Zu 
Preuß. 3 ½ pr. Conſols 108,80 | 103,75 W ER * 
Preuß. 4 pr. Conſols 104,80 | 104,75 Dezember. 3 11255 
Dtſch. Reichsanl. 3% 98,50 98,30 Mai 8 120,50 22.50 
Dich. Rchsanl. 3¼½% 103,80 | 103,75 501225 


Boln. Pfandb. %% G70 67,70 ear: November 


20,— | 120,— 

Boln. Liquidat fob 66,75) —— I Küböl: Dezember | 46,80 | 47,— 
eitpr. 37/,%/,Bfnöbr.| 100,50 | 100,60 |" "mai 6,40) 46,60 
Disc. Comm Antheile] 206,90 | 207,20 Spiritus 50er: loco. 52,— 52,10 
Oeſterreich. Bank, 169,90 [169,25 | 70er loco. 32,40 32,50 
Tad, ene 70er Dezember 36,70 36.90 
Tendenz der Fondsb.ſ befeſtig ſchokd. 70er Mai 37,70 37,90 

U 


Wechſel » Discont A’, Lombard ⸗Zinsſuß für deutſche Staats⸗Anl. 
4%, für andere Effekten 5 
e 


Keine Seife, wie fie auch heißen möge, beſißzt die Empfehlung von 
über 2000 deutſchen Profeſſoren und Aerzten, welche der Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife u. A. das Zeugniß ausgeſtellt, daß fie als Tollette » Geſundheits⸗ 


Die beſte Kinderſeife 


Seife zum täglichen Gebrauch das Beſte ſei, was es giebt. Wer deshalb 
für eine rationelle Geſundheits⸗ und Schönheitspflege der Haut der Kinder 
Sorge tragen will, der gebrauche keine andere Toiletteſeiſe als die Patent⸗ 
Myrrholin« Seife. Die Patent- Myrrholin Seife iſt in allen guten 
Parfümerie⸗ und Droguen ⸗ Geſchäften, ſowie in den Apotheken x. 
à 50 Pig. erhältlich und muß jedes Stück die Patent- Nummer 63592 


tragen. 
2 möbl. Zimmer 


J. Kurowski, 


möbl. Zimmer 


» Burſchgel. zu verm. Kulm 12 


und elegant möblirtes 


der Berliner 
ſicht aus in der 


{ 


ſcherei 55. [mit Entree und Burſchengelaß in II, Eta e, 
ade A bier, Were Dr Dan u au ven ee bes 


Neuſtädt. Markt. 


E —— ̃ ——V— ——— 
2 Etage, möbl. Zimm., a. zuſammenh. u. 
„III. 


E freundl. möblirtes Zimmer nebſt Kab. 
iſt ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 11. 


Die Gewinn liste 


Lotterie liegt zur ge ie 


Exped. der Thorner Zeitung. 
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Bekanntmachung. 


Nachdem die Eröffnung des Konkurs⸗ 
verfahrens über das Vermögen der 
Putzmacherin Frau Luise Fischer in 
Thorn beantragt worden iſt, wird zur 
Sicherung der Vermögensmaſſe derſelben 
jede Veräußerung, Verpfändung und 
Entfernung von Beſtandtheilen der 
Maſſe hierdurch unterſagt. (4334) 

Thorn, den 12 November 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Nachdem die Beſchwerdefriſt gegen die am 
1. Oktober d. Is. ſtattgehabten Wahlen der 
ea des Gewerbegerichts abgelaufen iſt 
und Beſchwerden gegen dieſe Wahlen nicht 
eingegangen ſind, machen wir hiermit gemäß 
§ 22 des Ortsſtatuts, . das Gewerbe- 

5 4. Februar 

10 * 18 1 
gericht zu Thorn vom 2. Mürz 892 be 
kannt, daß das Gewerbegericht in folgender 
Weiſe zuſammengeſetzt iſt: 

Vorſitzender: Bürgermeiſter Stachowitz. 

1. Stellv. des Vorſitzenden: Stadtr. Kelch. 


2. „ „ „ Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli. 


Beiſitzer: 

a. aus dem Kreiſe der Arbeitgeber: 
1. Fabrikbeſitzer Tilk, 
2. Drechslermeiſter Borkowski, 


4 Gehör- 
10) 


G 
G ſprechen 
OOO 


2 


2 


Schwerhörigkeit 
0 gleit, 
(0) Gehörübel, insbeſondere hartnäckige und veraltete Fälle verbunden mit KO) 
ſchnell und dauernd geheilt durch den patentirten 
olge u. böchſte 
eder kann die Erfindung 
ſelbſt auwenden. WW 
uskunft ſowie praktiſchen Anweiſung wird mein Vertreter 
err Lubszynski in Thorn, nur am Freitag, den 15. November er., 
Hotel Schwarzer Adler für alle Gehörleidende aus Stadt und Umgegend 
von 9—2 und 3—5 Uhr Nachm. den Apparat ausſtellen und koſtenfrei zu 


©) Ohrenſauſen etc. werden 
Anerkennung in wiſſenſchaftlichen Kreiſen. 


ſehr leicht 
Nr näheren 
H. 


2 
See 


Behandlungs⸗Apparat. (Bäh⸗Apparat.) Groſte 


anz ſeinem Leiden entſprechen 


ſein. (4330) 


M. Steinbrück, Berlin H., Blücherſtr. 36 


. 
oT, 


Neustädter Markt 24, 1 
Herren-Garderoben u. Maaß-Geſchäft 


empfiehlt 


bl [14 
Hohenzollern⸗-Mäntel 
mit Glocken⸗Pelerine, aus Prima⸗Tuch, mit reinwollenem Lamm⸗ 


futter, fertig oder nach Maaß, & 38 ZUR. 
Herren-Pelerinen-Mäntel von Mk. 21,00 


= 


SO90 


. Skalski, Jhorn, | 


Sarg-\agazın und Beemlienes-Insltut 
selilersit. ö. R. Przybill, sehillerstr. ö. 


G 
G 
® 


Reichhaltiges Lager in 
Metall-, Holz- u. mit Tuch überzogenen Särgen, 


Sowie 
Gothaer Verbrennungs-Särgen. 

Ferner Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 

und Metallkränze. 
Solide Preise, 3 

Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 
Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von 
Leichen. (4216) 


Soeben erſchienen in der Buchhandlung 
von Walter Lambeek: 


Wohnungs-Liſle 


der 


Offiziere und Beamten elt. 


Das zu 
Freitag, den 15. d. gts. 


beſtimmt geweſene 


Theaterſpiel 


3. 1 1 N „ Winter-Paletots „ „ 13,00 „ = 4 ie Beſten 11 fi 

Schuhmachermeiſter Wojcichowski, Joppen von 8,00 2 der Garnifon Thorn. ungfrauenstiftun 

5. Hotelbefiger May. { = 0 von 3 10.50 0 m Unter Benutzung amtlicher Quellen zu⸗ 5 des 4255 

b. aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer: ” 5 r „ b 2 ſammengeſtellt u. am 28.|i0. 95 geſchloſſen, ) 
6. Formermeiſter Reinicke, „ Anzüge von. . „ 1400 „ = Koppernikus - Vereins 
7. Werkmeiſter Konkolewski, „ geinkleider von . .„ 4,50 „ 1 "eis 75 El. wird auf kurze Zeit verſchoden. 


8. Mühlenwerkführer Iſchrogat, 
9. Buchbinder Witt, 
10. Gaſtwirthsgehülfe Müller. 
Thorn, den 12. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag, den 24. 
November er., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 
Vor⸗ und Nachmittags eine Kollekte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab⸗ 
gehalten werden, um demnächſt einer größeren 
Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. |. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können u. 
auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu ermög⸗ 
lichen bezw, zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten 
an ſich immerhin keineswegs knapp bemeſſe⸗ 
nen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo mannig⸗ 
fache dringende Bedürfniſſe zu befriedigen 
hat, ſind in Anbetracht der ſehr zahlreichen 
hilfsbedürftigen Schuljugend verhältnißmäßig 
gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl bei 
dem bewährten Wohlthätigkeusſinn unſerer 
Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, daß wir 
durch die Kollekte den gewünſchten Zuſchuß 
erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, na⸗ 
mentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur 
demnächſtigen Vertheilung entgegenzunehmen. 

Thorn, d. 11. November 1895. (4339) 


Der Magiſtrat. 


(4338) 


in ſehr dauerhafter Qualität von?, 7,50 bis 15,00 s. 
Kindermäntel v. 4,50 Mk., Kinderanzüge v. 3,50 Mk. an. 


Fracks werden für 2 Mark verliehen. 


Dieſe mit den genaueſten Angaben ver⸗ Gelöſte Eintrittskarten bleiben gültig. 


ſehene Liſte entſpricht einem dringenden Be⸗ Der Vorstand. 
dürfniß und wird daher allen Behörden, Ge⸗ 


ſchäftsleuten etc. ſehr willkommen ſein. Artushof. 


Selegenſieitsſtauf ! 


Ein großer Poſten Anzug⸗ und Paletotſtoffe in Cheviot und 


Kammgarn, beſter Qualitäten iſt mir von einer großen Fabrik zum Ver⸗ 
kauf überwieſen, weshalb ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſen abgebe. 


Thorn. B. Doliva. arusnor. 


(ls 


eee 
SargmagazinıBeerdigungs-Institut 


ehillerstr. 6, R. Przybill, Shiltistr. 6. 


Coppernikus-Verein. Donnerstag d. 14. u. Freitag 
Am 19. Februar künftigen Jahres wird den 15. November. 


eine Rate des Stipendiums der Coppernikus⸗ N 1 nr 
ergeben, seite «| Musikalisch - Humoristische 


Stiftung vergeben. Die Bewerber, welche in 
einer der beiden Provinzen Weſtpreußen und ri * 
Soiree 
0. LAMBORG, 


Oſtpreußen heimathberechtigt ſein müſſen, 
Clavier-, Gesangs- u. Dekla- 


haben neben einer kurzen Angabe ihres 
Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen, welche 

mations-Humorist aus Wien. 
* PROGRAMM, 
Die 


ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 

der Naturwiſſenſchaften, der Provinzial⸗ oder 

Lokalgeſch ichte der beiden Provinzen behandelt. 

Zur Bewerbung ſind berechtigt: a. Studie⸗ 

rende, b, ſolche det Wiſſenſchaften befliſſene 

junge Leute, welche ihre Studien vor nicht 

Familiensoirée. 
Clavier-Komiker). 
2. „Reich mir die Hand, mein Leben“ 

von Mozart, nach Millöcker, Mascagni, 
Wagner, Strauss, Offenbach eto. 
(Lamborg als Sänger.) 


länger als zwei Jahren beendigt haben. Nur 

Bewerbungen, welche bis zum 1. Januar 

1896 eingehen, werden bei der Stipendien⸗ 

vertheilung berückſichtigt. Die Bewerbungen 

ſind an den Vorſitzenden Herrn Profeſor 

Boethke hier 9 richten. (4228) 
Thorn, den 6. November 1895. 


(Lamborg als 


Der Vorſ. des Coppernikus Vereins 0 Sa a * 
lr Wiſſenſchaft und Kunſt. 4. a 1 45 eines haarsträubenden 
— 61 eferungsromanes, 
Hotel „Coppernicus“| „ eite des Don Cars 
Opern Aktschlus. (Lamborg als 


Goppernikusftraße 20, 
kräftigen Miklagstifch 
räftigen ittagsti 
f pe mt: von 60 16 an. f 
Speiſen & Karte zu jeder Tageszeit. 
Königsberger, ſowte Münchener Bier 


Tenor, Bariton, Bass, Primadonna und 
und Chor von Herren und Damen.) 
aus e. 
Ein Morgenanbruch auf dem Lande 
(Lamborg als Thier-Imi tator.) 
a) Augenblicks - Kompcsition eines 
vom Publikum gegebenen Lieder- 


6. 
T, 


Ae S en 
Allgemeine ] T it f f /} Hoch Ta linsen 8 1 = 1 
f ö . a Der asinoball much Schillers 
Ortsktankenkafle Charu. Zi TUN ) Ends, Bine ihn, le 
Die Kaſſenmitglieder machen wir halte mein empfi hlt (4321) Goethe. 


darauf aufmerkſam, daß vom 1. De 
zember dieſes Jahres ab für die Kaſſ 
nur folgende Kaſſenärzte thätig je 
werden: 

1. pract. Arzt Dr, med. Jaworowiez, 
wohnhaft Altſtädt. Markt 28, 2 Tr. 
2. prakt. Arzt Dr. med. Gimkiewiez, 

wohnhaft Gerechteſtr. 2, 1 Tr. 

3. prakt. Arzt Dr. med. Schultze, 
wohnhaft Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße. 

4. prakt. Arzt Dr. med. Szezygtowski 
wohnhaft in Mocker. 

5. prakt. Arzt Dr. med. Kunz, 
wohnhaft Neuſtädt. Markt 22, 1 Tr. 
Unter dieſen Aerzten haben die 
Kaſſenmitglieder in Erkrankungsfällen 
die Wahl. Dr. Kunz darf nur als 


bei billigſten Preiſen beſtens empfohlen. 


großes Lager 


Metall,- Perl- 
Kränzen 
und Kreuzen 


Wir offeriren unjere (2980) 


Musikalische Schnurrpfeifereien. 
Ein Universalgenie, Solo-Szene, (Lam- 


J. G. Adolph. 0 borg als Komiker. 


) 
Harzer Aanarienroller, Entree; 3; Pars 50 Pr, Schüler und 


mit schen u. und eg Stehplatz 40 Pf., * à 6 Mark bitte 
mit ſchönen Touren, empfie r Bei en bel 
Stück 6, 7 und 8 Mk. 1 (4329) orher bei Meyling stellen 

euſt. 


0. Tausch, Markt 9, 1. 


eee eee 
H Schneider, | 
Atelier für Zahnleidende. 


reiteſtr. 27, (1439) 
Dr. Clara Kühnast, 


*) Es wird ersucht, den zu komponiren- 
den Text (humoristisch oder ernst) beim 
Eintritt an der Kasse abzugeben, (4303) 


Veteranen! 

Diejenigen Herren Veteranen von 
1870071, he 5 en 51 Um⸗ 
egend wohnen un er dem Inf.⸗ ke 
DR. Marwitz 8. Pomm. Nr. 61 u 
Feldzug gegen Frankreich mitgemacht 
haben, werden zur Besprechung zwecks 
Veranſtaltung der 25jährigen Jubelfeier 


Rathsapotheke. 


krankheiten konſultirt werden. 


Spezialarzt bei Augen⸗ und Ohren⸗ 


Dachpappen⸗, Theet⸗ u. Asphalt-Produkle: 


aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Kohlen, Kalt: und Baumaterialien Handlung und Mörtelwerk. 
ee e 


3 Original Houben’s Gasöfen 


mit neuem Muschelreflektor. 
Höchster Nutzeffekt. 


S Als bester Gas-Ofen 


offiziell anerkannt, 

Nur echt, wenn mis Firma, 
Hunderte Zeugnisse. 
Katalog franko. 

J. G. Houben Sohn Carl, 

fl AACHEN, (3602) 
4 Fabrikant des Aachener Bade- Ofens. 
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


Gummiſchuhe! 


Nur bei Schuhmachermeiſter 


Der Vorſtand. 


Dank. 


Drei Monate litt ich an ſehr bös⸗ 
artiger Carbunkel. Durch die Behand⸗ 
lung des Herrn Dr. med. Volbe- 
ding, homöopath. Arzt in Düssel-] 
dorf, Königsallee 6, wurde ich 
binnen 4 Wochen durch innerliche Me 
dikamente vollſtändig davon befreit, 
wofür ich Herrn Dr. Volbeding meinen 
beſten Dank ſage und ihn allen ähnlich 
Leidenden empfehle. 


(4328) 


sırsorg bei Bedburg. 


R. Chrzanowski, Podgorz 
Riemer, Sattler und Capezier. 
Emphle mich zur Anfertigung ſämmt⸗ 
licher in mein Fach ſchlagender Arbeiten 
in und außer dem Hauſe. — Repara⸗ 
turen werden billigſt und ſchnellſtens 
ausgeführt. — Um gefl. Zuſpruch bittet 

Hochachtungsvoll (4209) 
R. Chrzanowski. 


D. R. 


Speiſekarpfen, 
ca. 2—3pfündig, ſehr ſchön fett, liefert für 
Thorn ſpringlebend frei ins Haus mit 
a Sa . 175 5 Pfund 

a „ Pfund. Marienſtraße 1 
Dom. Birkenau b. Cauer Wpr.] werden Gummiſchuhe beſohlt u. 


1 möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermieten Neuſtädt. Markt 4. 


2 


g 


Se 


F. Ostrowski, 
reparirt. E 


Eliſabethſtraße 7. 
Bahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künflihe Gebiſſe. (4176) 


pr. Sauerkohl, 
waare 
Eduard Kohnert, 


Füchlige Keſſelſchmiede 


finden ſofort lohnende Arbeit. 


F. Eberhardt, Bromberg, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt 
u. Dampfkeſſelſchmiede. (4240) 


Arbeiter 


finden noch Arbeit bei dem Neubau 
der Gefrier⸗Anlage am „Rothen Weg.“ 


Ulmer & Kaun. 
In unſerer Gasanſtalt wird ein 


u 


| 
au 


in f 


auf Sonnabend, den 16. November, 


Abends 8 Uhr, in den Saal von 
Nicolai, Mauerſtraße hierſelbſt 


ergebenſt eingeladen. 


Thorn, im November 1895. (4222) 


Mehrere Veteranen des Regts. 61. 
PTTTTT ATI TH 


Fürstenkrone. 


Bromberger Vorſtadt, 1. Linie. 
Sonnabend, deu 16. November: 


Tanzkränzchen 


bis zum Morgen. 


Anfang 7%½ Uhr. — Eutree frei. 


Es ladet ein (4333) 
A. Standarski. 


— — . Li ren 


Von heute ab: 
5 Jeden Donnerftag: 


Grützwurſt 
mit vorzügl. Suppe. 
r, Sückerſtr. 23. 


N 


— 


J. Köste 


Unkündbare 3% °% Bankgelder 


f ſtädtiſche Grundſtücke vermittelt 
Max Pünchera, Thorn, 


Beilage d. 


Thorner 


Donnerſtag, den 14. November 1895. 


e 


III 


Jeitung Nr. 268. 


Zur Noth des Mittelſtandes. 
A Berlin, 12. November. 


Das Ueberwiegen der großen Kauf⸗ und Waarenhäuſer in 
deutſchen Großſtädten über das mittlere und kleinere Handels⸗ 
gewerbe tritt immer mehr in die Erſcheinung. In anderen Län⸗ 
dern hatte ſchon lange das Kleinkapital gegen das Großkapital 
auch im Handelsgewerbe zu kämpfen, bei uns iſt dieſe Erſcheinung 
neueren Datums, doch machen ſich ihre Folgen ſchon recht bemerk⸗ 
bar. Kaufherren, die mit Millionen operieren, kaufen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ganz anders ein und können auch ganz anders wieder 
verkaufen, als der kleinere Gewerbetreibende, indeſſen hier iſt im⸗ 
mer noch eher ein Ausgleich möglich. Empfindlich iſt aber die 
Konkurrenz der großen Ramſch-Bazare, die alle möglichen Ar⸗ 
tikel zu thatſächlich ſehr niedrigen Preiſen verkaufen, nachdem ſie 
die Waaren in Maſſeneinkäufen zu ſo billigen Notierungen erhal⸗ 
ten haben, wie ſie ein mittlerer Geſchäftsmann nie erhält. Dieſe 
Bazare und ihre Wirkungen ſind beſonders in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt zu beobachten, doch geht auch ihr Abſatz weit darüber hinaus. 
Die Friedrichſtraße und Leipzigerſtraße in Berlin, ſonſt die beſten 
Straßen für das ſolide Mittelgeſchäft, ſind durch das Hineinplatzen 
verſchiedener Bazare mit Ramſchwaare und Ramſchpreiſen ſchon 
recht verwandelt, und die Umwandlung macht augenſcheinlich noch 
weitere Fortſchritte. Ein großer Theil der dortigen ſoliden Mittel⸗ 
geſchäfte iſt im Ausſterben begriffen, das Wandergeſchäft, Auktionen 
und Ausverkäufe, nimmt von den wegen Unrentabilität aufgegebe⸗ 
nen Läden Beſitz. Und dies Wandergeſchäft gleicht auch oft ge⸗ 
nug einer Eintagsfliege. 

In früheren Jahren war in den genannten beiden Berliner 
Hauptgeſchäftsſtraßen kaum ein Laden zu haben, auch für ſchweres 
Geld nicht. Alles war in feſten Händen. Heute giebt es zahl⸗ 
reiche Läden ſchon tageweiſe zu miethen, und dies iſt der Fall, 
obgleich ſich die Geſammtzahl der Läden durch den Bau zahlreicher 
Bierpaläſte gegen früher erheblich vermindert hat. Mag man ei⸗ 
nen Theil der Urſache dieſer Erſcheinung der ſogenannten „ſchlech⸗ 
ten Zeit“ und den immer höher gewordenen Geſchäfts-Unkoſten 
zuſchreiben. Die Haupturſache des Schwindens des Mittelgeſchäfts 
iſt das Bazarmachen. Und dieſe Einrichtung, die längſt nicht mehr 
ganz allein auf die großen Städte beſchränkt iſt, wird immer wei⸗ 
ter um ſich greifen, den Wettbewerb immer mehr verſchärfen. Die 
Ausſaugung des Mittelſtandes, die ſich auch hier in unzweideutig⸗ 
ſter Weiſe bemerkbar macht, iſt alles Andere eher, denn eine er⸗ 
freuliche Erſcheinung, zuweilen artet die Sache zur rückſichtsloſen 
Unterdrückung des wirthſchaftlich Schwächeren aus. Und im wirth⸗ 
ſchaftlichen Leben ſoll doch Alles mit gleichem Maße gemeſſen wer⸗ 
den. Die Geſetzgebung wird hier nicht völlig unthätig bleiben 
können, wir gebrauchen viel weniger große Kapitalanſammlungen, 


als einen kräftigen Mittelſtand. Das Geſetz zur Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbes, das nun ſofort an den Reichstag kom⸗ 
men ſoll, kann der Kopf einer ſolchen Geſetzgebung werden, der 
Körper muß aber nachfolgen. 


Die engliſche Thronfolgefrage. 

Als Kurioſum veröffentlicht die Frkf. Ztg. folgende Zuſchrift 
aus einer europäiſchen Hauptſtadt (nicht London): „Die engliſche 
Thronfolgefrage. Gewiß wird ſich Mancher wundern, von einer 
engliſchen Thronfolgefrage zu hören; und doch exiſtirt eine ſolche. 
Bekanntlich iſt der Prinz von Wales 1841, ſeine Schweſter, die 
Kaiſerin Friedrich, aber 1840 geboren. Nun hat man bisher all⸗ 
gemein angenommen, daß die Söhne bei der Thronerbfolge den 
Töchtern vorangehen. In England iſt dem jedoch nicht ſo; das 
Erbgeſetz des königlichen Hauſes, ſoweit man überhaupt von einem 
ſolchen reden kann, macht keinen Unterſchied zwiſchen Söhnen und 
Töchtern, ſondern ſpricht nur von Kindern überhaupt. Dieſe ſen⸗ 


ſationelle Entdeckung iſt dem verſtorbenen Profeſſor der Geſchichte 


Froude in Oxford zu verdanken, und die eifrigſten Verfechter der 
Idee ſind in England Lord Lonsdale, Lord Mathuen und in aller⸗ 
jüngſter Zeit der berühmte Schriftſteller William J. Stead. Letzte⸗ 
rer weiſt darauf hin, daß England immer größer war unter ſei⸗ 
nen Königinnen, als unter feinen Königen, und Viktoria II. würde 
beſonders bei dem weiblichen Theile der Bevölkerung ſich einer 
großen Popularität erfreuen. Merkwürdigerweiſe hat ſich aber die 
Prinzeß Royal, Kaiſerin Friedrich, dieſen Beſtrebungen gegenüber 
ſehr ablehnend verhalten, vielleicht weil nach ihrem Tode die Krone 
an ihren älteſten Sohn, den Deutſchen Kaiſer Wilhelm II. 
übergehen würde, und weil ſie glaubt, daß eine Vereinigung der 
beiden Rieſenreiche unmöglich wäre. Sie hat deshalb erklärt, daß, 
ſelbſt wenn ſie zur Thronfolge berufen würde, die Krone an ihren 
jüngeren Sohn Heinrich übergehen ſolle. Demgegenüber bezieht 
ſich nun Kaiſer Wilhelm II. auf ſein gutes Recht; er iſt das 
älteſte Kind des älteſten Kindes der Königin, und als ſolches nach 
dem engliſchen Erdfolgegeſetz nach ſeiner Mutter der nächſte legitime 
Erbe der engliſchen Krone. Er iſt überzeugt, daß die Vereinigung 
Großbritanniens mit Deutſchland nicht nur für dieſe beiden Länder, 
ſondern für die ganze Welt von dem größten Nutzen ſein würde. 
Kaiſer Wilhelm iſt gewiß nicht der Mann, der ſein Recht ſich 
nehmen läßt; er iſt jedoch taktvoll genug, bei Lebzeiten ſeiner 
Großmutter ſich zurückzuhalten. Vielleicht iſt es jetzt verſtändlich, 
was die räthſelhaften Worte bedeuten, daß einſt das deutſche Heer 
und die deutſche Marine über den Ozean wandern würden. In 
England erfreut ſich Kaiſer Wilhem mit jedem Jahre größerer 
Sympathien. Bisher war die Entdeckung Froudes nur in engem 
Zirkel bekannt, Mr. Stead aber wird ſchon dafür ſorgen, die Idee 


populär zu machen. Jedenfalls ſind nach dem Ableben der Königin 
Viktoria I., das Gott noch lange hinausſchieben möge, in England 
große Ueberraſchungen zu erwarten. — — Uns, müſſen wir 
geſtehen, ſcheint die ganze Geſchichte der jetzigen Jahreszeit nicht 
recht angemeſſen. 
2 
Vermiſchtes. 

Die nördlichſte Zeitung der Welt iſt die 
jenige, welche unter den grönländiſchen Eskimos erſcheint. Sie 
wird redigirt von einem Eingeborenen, Namens Möller, welcher 
zugleich Setzer iſt, das Blatt ſelbſt druckt und auch umherträgt. 
Er hat ſeine primitive Druckerei in Hodthaab eingerichtet und von 
hier aus unternimmt er zweimal monatlich eine Reiſe auf Schnee⸗ 
ſchuhen durch das Land, um als Erzieher und Vorkämpfer der 
Ziviliſation unter ſeinen Landsleuten zu wirken. Zu Anfang ent⸗ 
hielt das Blatt, welches ſich „Läſeſtof“ nennt, nur grobe Zeich⸗ 


nungen, welche die Neugierde erregten und die Einbildungskraft 


ſchärften; ſpäter folgten Buchſtaben, Silben und Worte und zuletzt 
ätze, welche zu kurzen Berichten über Tagesneuigkeiten zuſammen⸗ 
gefügt waren, Möller hat mithin durch ſein Blatt buchſtäblich 
ſeinen Landsleuten leſen gelehrt. Sie haben deshalb das größte 
Zutrauen zu ihm, betrachten ihn als einen Apoſtel und ſind ihm 
beſonders deshalb zugethan, weil er oft feinen Aufenthaltsort än⸗ 
dert, um fein Blatt möglichſt zu verbreiten. Eine litterariſche Ges 
ſellſchaft in Dänemark hat kürzlich eine gute Handpreſſe, Papier 
und neue Typen nach Grönland geſandt, damit Möller ſeine 
Druckerei erweitern kann. 3 N a 
Das Krebsheilſerum. Aus Paris ſchreibt man: 
Dr. Richet und Hericourt haben ihre vor einem halben Jahre mit 
ſo vielverſprechendem Erfolge begonnenen Verſuche mit Krebsheilſerum 
bis jetzt an 50 Kranken fortgeſetzt und in einer der letzten Sitzun⸗ 
gen der Akademie der Medizin darüber Bericht erſtattet. Aus 
ihren Beobachtungen geht hervor, daß durch die Serumeinſpritzun⸗ 
gen die Schmerzen ſchnell und oft dauernd gemildert werden, daß 
die Geſchwulſt an Umfang bedeutend abnimmt, die Entwickelung 
des Leidens langſamer fortſchreitet und endlich das Allgemein⸗ 
befinden ſich derartig beſſert, daß bereits aufgegebene Kranke drei, 
vier Monate und noch länger in verhältnißmäßig befriedigendem 
Zuſtande haben leben können. Die Injektionen an ſich ſind harm⸗ 
los, d. h. ſie rufen außer den leichten Ausſchlägen, wie übrigens 
jedes Serum es thut, keine lokalen Störungen hervor. Die beiden 
Gelehrten ziehen aus dieſen Thatſachen den Schluß, daß das 
Krebsheilſerum zwar nicht im Stande ſei, bösartige Neubildungen 
radikal zu heilen, daß es dieſelben jedoch in ſo günſtiger Weiſe 
beeinflußt, wie keines der bisherigen Mittel. 


Fr die Redaktion & Karl Frauk in Opom, 
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Wir erſuchen alle Gasabnehmer auf Grund 


ö 


Staatsmedaille 1888. 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut 
als der beste holländische Kakao ist 


Hildebrand's 
Deuiseher Kakao 


ad zum Preise von M. 2,40 das Pfund. 
Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hol, Sr. Haj, l. Königs, Berlin. 
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M. Grünbaum’s 


Taſchenuhren in Gold u. Silber 
find die beiten und billigſten. 


Thorn, Culmerſtraße 5. 


M. Grünbaum's 
Taſchenuhren in Gold u. Silber 
ſind die beſten und billigſten. 


Thorn, Culmerſtraße 5. 
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Gasbelenchtung. 


Im Intereſſe der Gasabnehmer erſuchen 
wir der Gasanſtalt (am beſten ſchriftlich) 
ſofort Anzeige zu machen, wenn eine Gas⸗ 
flamme ſchlecht leuchtet. Es liegt das nie⸗ 
mals an der Qualität des Gaſes. ſondern 
an ſchlechter Beſchaffenheit oder Regulirung 
des Brenners. 

Jede Gas flamme muß hell leuchten, 
ohne Geräuſch brennen und darf nicht zucken. 

Andernfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Febler, wenn Material 
nicht erforderlich iſt, koſtenlos beſeitigt. 

Schlecht brennende Flammen verbrauchen 
mehr Gas als gut breunende. (4197) 

Thorn, den 4. November 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bei der Aufnahme der Gasmeſſerſtände, 
die jeden Montag durch den Gasanſtalts⸗ 
boten ſtattfindet, hat derſelbe 

jedem Gasabnehmer 

einen Zettel zu übergeben, auf dem der 
Stand des Gasmeſſers genau angegeben 
ſein muß. 
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J. Biesenthal, 


Helipepeiststrass 12. 
l 


Billigste Bezugsquelle 
für ſämmtliche Sorten 


Kleiderſtoffe 


beſonders in ſchwarz. 
Leinen-Waaren, 
fpeciell: 
Schleſ. Halb⸗ und Reinleinen, 
Bettbezüge, Bettinletten, Bett⸗ 


d e. 

Fertige Bettlaken, Bettdecken ꝛc. 
Gardinen, Läufer, Teppiche, 
Tiſchdecken, Handtücher, Flanelle. 

Tricotagen 
fur Herren, Damen nm. Kinder. 
Fertige Wäsche 
0 zu unerreicht billigen Preiſen. 
Streng reelle Bedienung, 
weil jedes Stick in deutlich lesbaren 
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dieſes Zettels ſich Überzeugen zu wollen, daß 
die Aufnahme richtig iſt u. etwaige Differen⸗ 
zen oder die Nichtabgabe eines Zettels 


f — ich — Zahlen den Verkaufspreis anzeigt, FAN 

i 5 es wis: 057 \ / 8 N 45 8 
er agiſtrat. n a linge, Kind d. Alters,[Kranke, Genesende, Magenleidende. ONE FR» | 
der Wogifivot. f ˙ 11... ̃ ze Tan u | 
Hausfrauen von Mocken! Mellin’s Nahrung wt Kulmilch licht verdaulich, emthllt Leim Mehl V Stuere u. Diebesfihere 


Mellin’s Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 
Mellin’s Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen, 
Mellin’s N Ahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel, 
Mellin’s Nahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch. 
Mellin’s Nahrung ist die beste für Magenkranke, 
Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das ; 
ont J. O. F. Neumann & sohn, ene. es 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. 


Die beſte engliſche 


D {an 
E dDrehrolle = 
mit Marmorplatte, welche die Wäſche 
wie geplättet hervorbringt, ſteht zur 
gefl. Benutzung bei (4221) 


J. Rysiewski, 
Gr. Mocker, Mauerſtraße 16. 


Geldfchränke, 


auch Patent Arnheim, 
ſowie 


ifern. Caſſetten 


offerirt (4088) 


Robert Tilk. 
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M. Grünbaum's 


Taſchenuhren in Gold u. Silber 
ſind die beſten und billigſten. 


Thorn, Culmerſtraße 5. 


M. Grünbaum’s 


Taſchenuhren in Gold u. Silber 
ſind die beſten und billigſten. 


Thorn, Culmerſtraße 5. 


Fin, n. Burſchengelaß, 2. Etage, zum Eine frdl. Wohn. part., 2 Stuben, helle 
1. : 3 Zim., r gem. eeignet, von ſofort zu vermieth. Küche u. allem Zubehör iſt wegzugshalber 
get in — KIuge. "|@208) L. Mafiseher, Baderftr. 2. Ifoſort zu dermielhen. Wäderftrafe 3. 


Dru und Verlag der Ratgsbuhdrudsrei Ernst Lambeck in Thorn. 5 


Katharinenstrasse 7, 2 
(42 


